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Sonnabend, den 2i. Detober (3, Nopember) 1900. 


20, Jahrgaug 


Lodzer Tageblalt 


1185 EINEN END ur Fer onnements: 
in Lodz: Rs. 1.80 vierteljährlich ineluftve Zuſtellung; 
vr. Poſt: 
Inland, vierteljährlich Rs. 2.—, monatlich 70 Kop. incl. Por to. 
Ausland, vierteljährlich RS. 3 30, monatlich Rs. 120 incl. Porto. 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 


OSorset- Fabrik 
Aux quatre Saisons 


Warschau, Wierzbowa 6, 


Bestellungen für die Provinz werden im Laufe zo 2 Tagen per Nachnahme zum Versandt 
gebracht. 


[erg 
R. Preisman, (Npothefe M. Spokorny) 


empfiehlt: 


KUR KEF IR. 


Allerneueſies Näheungs und Kräftigungs Mittel. 
Telephon Nr. 190. 1 Telephon Nr. 190. 
ER 


Amateure der vorzüglichen Papieroſſen 


7 5 
10 Sn 6 fh. „KOME T A „ 1 Stig 6 op. 


werben anläßlich der maſſenhaſten elenden Nachahmungen mit täuſchend ähnlichen Etiquettten, erſucht 
ihr Augenmerk auf die Firma der Fabelt 
W. J. ASMOLOW & Co, zu richten. 


S99O999599995995959%9 
Die Aktiengeſellſchaft 


der Warſchauer Teppichfabrik 


empfiehlt: 
Teppiche, Portieren, Läufer, Tiſchdecken, Kappen, Gardinen, aus- und inländiſche, Möbelſtoffe 
in Seide, Wolle, Mohaire und Jute, Plüſch jeder Art u. ſ. w. 
Smyrna⸗ und Saponerie⸗Teppiche können in jeder Größe aus einem Stück und in jeder 
beliebigen Farbe hergeſtellt werden. Specielle Zeichnungen genau nach Wunſch. 


Repräſenta uten: A. Marcus und L. Grünfeld. 
Petrikauer⸗Straße Nr. 44. 


SSgeeeeeeeeesgeeee 


„ Warſchauer chemiſche Wäſcherei, Färberei o — 
und künſtliche Stopferei 
WEADYSZLAWA PIBETKI 


unter der Firma 


„HE EE N. A“. 


4, Petrikaner⸗Straſſe M 111, Telebbon AR 851. 
1 er 8 und Waſchen der Damn, und Herren-Garderoben, Spigen, Gardl⸗ 
Sal Teppiche, Möbel u. f. w., ſowie auch das Dekatleren von div. Stoffen zu ermäßigten 
allen, 
Sͤmmilſche Beſtellungen werden ſorgfältigſt u. ſchnell ausgeführt, auf Wunſch in 24 Stunden 


FFT ˙ 
Joseph Butenberg 


Juvelier = 
vohnt jetzt Petrikauer⸗Straße Nr. 19, 1. Etage. 
Ermäßigte Preiſe: v 
Lagerwaare um 15%; von Beſtellungen um 102. 


EETETTTTbTTT—T—T—T————— 


OOO οοοοh goοοοο,,wd̃dooοοοοpοοοοοοσ 000g 


Die Conditorei un J. Szmagier 8 

Petrikauer » Straße 28 oO 
empfiehlt täglich friſche Vanille⸗ und Chocolade⸗Pfaunkuchen, Tg 

Rabe Napf- und Sandkuchen, Vanille⸗, Apfel⸗ und Wiener Blechkuchen, Deſſertkuchen, Bou elles 

des dames, Petits-Fours, mürbe Theekuchen, Mandelkuchen, Deſſertconfect, Chocoladen, 
Fruchtconſerven, Bonbons etc. etc. 

& Malz, Honig⸗ und Kräuter⸗Bonbons gegen e Torten, Kuchen⸗Pyramiden, 

Eis etc. ete. 
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Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Redackion und Gxpedilion: 
Diielnas (Bahn) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


Die Expedition iſt tägtich von 8 Uhr früh bis 7 Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 uhr früh geöffnet. 
— ——— — —— — — 


J AJunferſſon sgebt hren n: 
Für die fünfzeſpaltene Petitzelle oder deren Raum, Im Juſeralenthelle Jg Kop. 
Auf der erſten Selte 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zelle. 


Gämmtlihe Annoncen- Expeditionen dez In⸗ und Auslandes nehmen für uns 
Aufträge entgegen. 


„ 


Das 


JAROSLAWER MAGAZIN 
befindet ſich jetzt Petrikauer⸗Straße Nr. 19, 
vis-a-vis Singer. 


— 


Die neneröffnete Apotheker waaren⸗Handlung 


des Probiſore S. PA CHUCK I; Cegieluiauaſte. Nr. 30 


— empfiehlt: — 
Droguen, Chemicalien, Mineralwäſſer, Medizialweine, in⸗ und ausländiſche Medicamente, Tollette⸗ und 
medizinische Seife, Puder, Parfums, Eau de Cologne, Farben und Lacke, chirurgiſche Utenfilien und 
Gummi⸗ Waaren, Verbandſtoffe, Flegenſalbe, Wige für Friſeure, Sareptaer Senf in Büchſen. 
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„ZLOTY UL” 


Confiserie speciale, 


LODZ, Petrikauerstr.31, Haus BERGER. 


empfiehlt: 


ns gegen Husten, eigenes Fabrikat u. z. Eibisch-, 
Honig- und Kräuter-Bonbons, (Miodowa-Ziolowe,) 


Grosses Lager von verschiedenen, vorzüglichen 
Confekten, Bisquits und feinsten 'Chocoladen. 


Grosse Auswahl in Bonbonieren und Atrappen. 


BE .. T0 
Die Tabak - Niederlage 


een 
1 2 
7 
St. Miynarski 
Lodz, Petrikauer⸗Straße 13, 
Tabak, Cigarren und Papieroſſen aus den renommirteſten inländiſchen 


empfiehlt eine größte Auswahl: 


Fabriken. 
gesessen eee 
5 } 
E 
Emil Schmechel, |} Zahnarzt 3 
Nr, 98 Petıikauer-Steasse Nr. 98 3 4 
‚Herten und Kunbon Garderoben, 3 1 2 
Win ersalsen 1900. 1 us 
'wı 4 letos Rbl 14, 16, 17, 19. N 
ER Le 
|nerrenunzüge „ 140, 1780.31, "2470. . 0s 
Jünglingsanzüge ” 10, 1900 770 650. r 
sehüleranzüge 7,50, 8,50. Vom Minifterlum des Junern beftitigtes 
Sehütersehtuslte ” „ 13,40, 1070 17, 13,50, Inſtitut 
Für Bestellungen nach Maass, grösstes 
Lager in, und ausl. Stoffen. für ſchwed. Heil- u. pädagogiſcht 
N. B. Jedes Im Laden befnbliche Kleldetstlek [63 
FCC ymnaſtik 
3 - 
U vermerl u welchem ein 101 rot P 
. Wanda Pientkowska 
) 


Voluduiowaftr. 11, Haus Abel, 
unter der Leitung der Speclaliſtin für Gymnaſtik und 
Maſſage, einer Schwedin, und unter der Verwaltung 
eines Arztes. 

Kückgrats abweichungen, Anämi, Neuralgien, Magen- 
krankheiten, Rheumalismus und andere Oelenkteankheiten 
werden in dem Inſtitute mit Hellgymnaſtik und Maſſage 
behandelt. Behandlungen a ſowo hl im Inſtitute wie 
in der Stadt gegeben werden 

Padagogiſche, e Oymnaſtit für Damen und 


Die vorzügliche Kujawier 


Tafel- u. Kochbutter 


kommt täglich friſch in größeren Sendungen. 
Bukter niederlage, Widzewska Nr. 62. 


Zahn⸗Arzt g 
B. von Brzozowski, 


in Rußland und Deutſchland approbirt, Abſolvent 
der „Berliner Univerſität“, wohnt jetzt Petrikauer⸗ 
Straße 38, im Hause des Herrn Tennenbaum, 
unweit der Apotheke des Herrn Müller. 


Kinder von 6 Jahren. 
Zahn ⸗Arzt 
E. Lebiedins ka 


Plombiren, Künſtliche Zähne. 
Vom 1. Juli I, J. Ecke Petrikauer⸗Straße und 
Meyers⸗Paſſage. 


2. 
Epemifcj-Saßteriotogifches-Laboraterium 


von 


Dr, St. Serkowski 
Pitrikauer Str. 120 
Unterſuchungen v. täglichen Gebrauchs · 
gegenftänden, wie Waller und Eis, Brenn⸗ 
materialien, Geife, Petroleum, Kerzen, Papler, 
Tapeten, gejärbten Stoff n tte, von Nahenngs · 

und Genubmilteln. 
Waſſeranalgſen für techniſch: Zwick /. 


Zahnarzt 


WLADTSKAW SZNTEEA, 


Chem. Aſſiſtent an der. Warſchauer zahnärzt⸗ 
lichen Schule. > 
petrikauer » Strafe Nr. 81. 5 


Dr. med. der Wiener Univerſität 


N GOL O BL OM, 


Sptrialarzt für Innere und Wervenkrankhriten 
An zurückgekehrt und wohnt jetzt 
Segieiniaua - Str. Mr. 53 (Haus Basch). 
Sprechstunden von 9—10 und 4—6 Uhr Nachm. 
Zahn: Arzt 
(Lekarz dentysta) 
J. M SCHWARZ, 
Dzlelnaſte. 3, vis & vis der Apotheke des Herrn 
Gluchowski. 

Armen von 9—10 Uhr Vorm. unentgelllich. 
— ee Bea ee a 


Zahnarzt 


J. Fischer 


— Konſtantiner⸗Straße Nr. 15. — 
Sprechſtunden von 9—12 und von 1½—6. 
Dr. B. Masel, 
aus bem Auslarde zurldgekehrt, Hat ſich her ale 
Speelalarzt für 
Harn · Organe, Veueriſche u. Hautkeank᷑ · 
beiten nledergelaſſea. 
petrikauer-traßt Mr. 121. 
Sprechſtunden von 8—11 u. 6—8 Uhe Abends. 
Für Damen von 5—6 Ubr. 


Dr. J. Rosenblatt 
edel A dale, Ach 5 
arzt für Yals-, Kehlkepf-, 
Ohrenkrankheiten und yr ach 
ſtunden von 9 bis 11 Uhr Mo: 
Uhr Nachm. Sonntags von 9 bis 11 und 
2 bis 4 Uhr. 


Dr. L. Falk, 
Speelalarzt für Haut: nnd Geſchlechts · 
Iranfbei 


iten, 
J. Pelelkauer⸗ Straße Nr. 83 


Haus Petersilge, 
Empfang: von 9—11 Bot- u. von 4—6 Uhr Nach 
mittags, für Damen von 6—7 Uhr Nachmittags. 


Zahnarzt 
J. Zucker 


Cegeluiana⸗Straße 61. 
Sprechstunden von 9 bis 1 und von 3 bis 7 
Nachmittags. 


wohnt felt 1. Jult l. 
vis· avis 


Uhr 


Inland. 


St. Petersburg. 


— Die ruſſiſche Abtheilung der internatio- 
nalen Griminaliftenunion gründet ein Patronat 
für Sträflinge, die ihre Strafe verbüßt haben. 
Geplant iſt ein Generalpatronat, welches zur 
Gründung von Zweiggeſellſchaften überall im Reich 
mitwirkt. Das Generalpatronat ertheilt Auskunft 
über die Bedingungen zur Gründung der Gefelle 
ſchaften und erweiſt dazu, ſo weit es vermag, 
materielle Hilfe, Die Ehrenmitglieder des Patro⸗ 
nats find der Suftizminifter und der Chef der 
Haupigefäugniß⸗Verwaltung. Das Pal ronat hat 
die Aufgabe, die entlaſſenen Arreftanten und ihre 
Familien zu unterſtützen, weil dies das beſte Mit⸗ 
tel ſel, die Arreſtanten moraliſch zu beſſern. 

— Die Zahl der mittleren weiblichen Lehr⸗ 
anftalten beträgt nach den vom Miniſterium der 
Volkoauftlärung geſammelten Daten 476. Hier⸗ 
von find, wie wir in den „Hosoora“ leſen, 32 
Internate und 30 Gymnaſien 
Anſtalten der Kaſſerin Maria, 69 Eparchial⸗ 
Mädcheuſchulen des Reſſorls des Hl. Synods, für 
die Töchter der Geiſtlichen beſtimmt, und 346 
Lehranſtalten des Miniſteriums der Volksauſklä⸗ 
rung. Seit dem Jahre 1875 iſt die Zahl der 
miniſteriellen Gymnaſien auf 114, die der Pros 
gymnaſien — auf 9 geſtiegen. 17 pCt. aller 
mittleren weiblichen Lehranſtalten werden von 
Privatperſonen oder von den Gemeinden anders⸗ 
gläubiger Konfeſſionen unterhalten, doch beſitzen 
fie alle Rechte der Regierungs⸗Gymnaſien. Die 
Zahl der Schülerinnen beträgt : in den Gymnaſien 
des Reſſorts der Anftalten der Kaiſerin Maria — 
20,267, in den Mädchen ⸗ Eparchialſchulen — 
15,138 und in den miniſteriellen Gym naſien und 
Progymnaſien — 94,078, zuſammen 129,462, 
während im Jahre 1878 die Geſammtzahl der 
Schülerinnen der Inſtitute, Gymnaſien und Pros 
gymnaſien 49,278 nicht überſtieg. Der Religion 
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nach gehört die Mehrzahl der Schülerinnen. — 
78 PCt. orthodoxen Kirche an, ſodaun folgen die 
Schülerinnen moſaiſcher Religion, die 10 PCt. der 
Geſammtzahl ausmachen. 

— Die Volks⸗Mäßigkeitskomités find, 
die Blätter melden, von der Hauptverwallung der 
indirekten Steuern und des fiscaliſchen Spirituoſen⸗ 
verkaufs dahin verſtändigt worden, ſich aller weſent⸗ 
lichen Ausgaben für die Entwickelung ihrer Thä⸗ 
ligkeit in den von Juden bewohnten Städten und 
Flecken zu enthalten, was damit motivirt wird, 
daß die Juden dem Spirituoſenkonſum nicht erge⸗ 
ben ſind und daher die Thätigkeit der Kuratorien 
überflüſſig iſt. 

— Das Miniſterium der Volksaufklärung 
hat ſich bei der Prüfung der von den Lehrbezirks⸗ 
Obrigkeiten eingeſandten Rechenſchaftsberichte über 
den Zuftand der Techniſchen und Haudwerkſchulen 
immer für die Daten inkereſſürt, auf welche Weiſe 
die Abſolventen dieſer Anftalten ihre Exiſtenz im 
Leben finden, welche Stellungen fie einnehmen und 
welche Gehälter ſie in dieſen beziehen. Der Mangel 
und die Unvollkommenheit diefer Daten macht es 
unmöglich, über die Zweckmäßigkeit und Auwend⸗ 
barkeit der von den Zöglingen der gen. Schulen 
erhaltenen Bildung, fowie über die Tauglichkeit 
des einen oder anderen Typs dieſer Schulen für 
die Bedürfniſſe des Lebens zu wrtheilen. Außer⸗ 
dem iſt es für das Ministerium ebenſo wichtig, 
darüber unterrichtet zu werden, welche Maßnahmen 
von der Schulobrigkeit getroffen werden, um das 
Fortkommen der Abiturienten dieſer Schulen ent⸗ 
ſprechend der von ihnen erwählten Spezialität zu 
organiſiren; ob die Schulobigkeit das weitere 
Schickſal ihrer Zöglinge verfolgt, welche Unter» 
ftügung in dieſer Sache die bei den Schulen errich⸗ 
teten Kuratorien den früheren Schülern gewähren 
und wie ſich die örtliche Geſellſchaft zu der betr. 
Schule und ihren Zöglingen verhält. Indem dag 
Miniſterium der Volksaufklärung es als äußerſt 
wünſchenswerth erachtet, in den Beſitz dieſer Nach⸗ 
richten zu gelangen, hat es an die Lehrbezirks⸗ 
Obrigkeiten die Aufforderung gerichtet, den Rechen⸗ 
el über die Gewerbe » Lehrauſtalten die 
oben erwähnten Daten obligatoriſch beizufchließen. 

— Am letzten Montag Nachmittag, ca. 3 
Uhr, gab es an der Ecke der Degtjarnaja und der 
9. Peſſki⸗Straße einen ohrenbetäubenden Krach. 
Enorme Staubwolken wurden aufgewirbelt. Es 
erwies ſich, daß in dem Neubau des Herrn rer 
now im Innern des Gebäudes eine Zwiſchen⸗ 
maner, alle vier Stockwerke durch, eingeſtürzt war. 
Erbauer des Hauſes, iſt den Blättern zufolge, 
Herr Bekorſukow. Zwei Arbeiter kamen zu Scha⸗ 
den. Slepauow wurde beſinnungslos weggebradt, 
während Kusmin, nachdem er an Ork und Stelle 
verbunden war, nach Hauſe entlaſſen wurde. 


Politiſche Rundſchau. 


— In Londoner, gut unterrichteten Kreiſen 
wird der Rücktritt Lord Salisbury's 
vom Poſten des Staatsſecrelärg des Auswärtigen 
als Thatſache aufgefaßt, und ebenſo die Berufung 
des bisherigen Kriegsminiſters zu feinem Nachfol⸗ 
ger, Lord Salisbury empfindet — fo heißt es — 
in ſeinem hohen Alter das Bedürfniß, ſich von den 
laufenden Geſchäften des Foreign Office entbinden 
und fo ſich einigermaßen eutlaſten zu laſſen. Die 
große auswärtige Politik bleibt aber in der Hand 
Salisburys; er behält die Directive, und alle leir 
tenden Fäden vereinigen ſich in feinen Cabinet, 
Es wird alſo an der bisherigen Situation nicht 
das Geringſte geändert. Was den Marquis of 
Landsdowne betrifft, jo wird man ſich hüten müſ⸗ 
fen, ihn nach den Angriffen zu beurtheilen, den 
die Thätigkeit des Kriegeamts unter feiner Leitung 
erfahren hat. Die Verhältniſſe, nicht er, ſind uns 


wie 


‚ fer Anklage zu ſtellen. Wer zur Zeit des füdafti⸗ 


des Reſſorts der 


kauiſchen Kriegs ftatt feiner auf dem ſchlimmen 
Poſten geſtanden hätte, würde die gleiche, traurige 
Geſtalt abgegeben haben. 

— Die Heimkehr des City ⸗Frei⸗ 
willigen Regiments Die Geſchichte 
der „City Imperial Volunteers“ iſt bald geſchrie⸗ 
ben; fie erſteeckt ſich über kaum 10 Monate, 
und der Jubel bei ihrem Empfange kaun 
Echo des Jubels bei ihrem 
werden. Am vergangenen 20. December wurde 
das Anerbieten des Lordmayors von London, das 
Regiment zu bilden, angenommen und 25,000 
Eſtrl. wurden für feine Ausrüftung bewilligt. In 
einem Monat wurden 120,000 Eſtri, gezeichnet 


und Schiffe zum Trausport des Regiments nach 


Südafrika geſtellt. 1500 Dfficiere und Maun⸗ 
ſchaften aus allen Volunteer⸗Corps der Metropole 
traten in das Regiment ein. Am 12. Jauuar 
d. J. erhielt das erſte Contingent von 500 Mann 
das Bürgerrecht der City. Am nächſten Tage 
fegelte das erſte Schiff mit dieſen Leuten ab; die 
übrigen Theile des Regiments folgten in Zwiſchen⸗ 
räumen während der nächſten 14 Tage. Die 
Avantgarde der Volunteers wurde am 1. Februar 
in Südafrika gelandet. Am 5. Februar gingen 
die zuerſt Eingelroffenen von Capſtadt nach der 
Front ab. Die berittene Abtheilung des Regi⸗ 
ments kam bei Jacobsdal während Freuchs Marid) 
nach Kimberley zum erſten mal ins Feuer und 
verlor drei Mann. Als Gronje- fih am 27. 
Februar ergab, war der letzte Mann des Regi⸗ 
ments gelandet und 50 Volunteers dienten dem 
gefangene Cronje als Escorte nach Capſtadt. Das 
Regiment wurde hauptjählih zum Schutz der 
rückwärtigen Verbindungen verwendet. Ins Feuer 
kamen die Volunteers wieder bei Britſtown, 
Brandfort, Thabanchu, Doornkop und betheilfgten 
ſich am Einzug in Pretoria und am 11. Juni 
bei dem Angriff auf Diamond Hill. Am 31. 
Juli ſchlugen, ſie einen Angriff des Burencom⸗ 


(3. November) 1900. 


mandanten Liebeberg mit einem Verluſt von 3 
Todten und einigen Verwundeten ab. Im Gan⸗ 
zen verlor das Regiment an Todten durch alle 
Ursachen 59 Mann, von denen 6 im Ger 
fecht fielen, 7 ihren Verwundungen und die 
Uebrigen Krankheiten erlagen. Im Ganzen 
find als Invaliden 130 Mann heimgeſchickt 
worden. 

Von der erſten Euttäuſchung, die London 
durch das zu ſpäte Eintreffen der „Aurania“ ers 
lebte, wurde bereits berichtet. Heute, Montag, 
holte man das Verſäumte nach. Ganz London 
ſchwebte in einem Freudenlaumel. Der Extrazug, 
der die Truppen von Southampton hierherbrachte, 
lief gegen 1 Uhr Mittags in die Paddington⸗ 
Station ein, von wo aus ſich die Proceffion in 
folgender Ordnung in Bewegung ſetzte. Den Zug 
eröffnete der londoner Stadtcommandaut, General 
Trofter. An der Spitze des C. J. V. Regiments 
ritt deſſen Commander, Oberſt Mackinuon, gefolgt 
von drei Muſikcorps verſchiedener Freſwilligen⸗ 
Regimenter. Daun kam die Feldbatterſe des Corps 
mit Coltgeſchützen, wiederum gefolgt von drei 
Muſikcapellen. Es folgte nun die berittene Ab⸗ 
theilung des Corps, beſtehend aus zwei Compag⸗ 
nien, ebenfalls von drei Muſikcorps begleitet, und 
zum Schluß die Jufanterie⸗Colonne von vier 
Compagnien und einer Section mit zwei Marims 
geſchützen, denen wiederum einige Mufikcapellen 
eingereiht waren. An Muſik fehlte es wiklich 
nicht, denn unter den Klängen von nicht weniger als 
zwölf Militärcapellen bewegte ſich der Zug durch 
Marble Arch, Hyde Park, Piccadilly, Marlborough 
Houſe (Reſidenz des Prinzen von Wales), Pall 
Mall, Strand, Fleet Street, Ludgate Hill und 


als 
Abſchled bezeichnet 


erreichte gegen 3 Uhr die St. Pauls⸗Kathedrale. Hier 
fand ein kurzer Dankgoltesdienſt ſtatt. Daun ging es 
die Cheapſide entlang nach der Guildhall, wo die 
Truppen von den ſtädtiſchen Behörden feierlich 
empfangen wurden. Von hier brach der Zug von 
Neuem auf, um ſich nach dem in der Nähe von 
Finsbury Square gelegenen Hauptquartier des 
Freiwilligen⸗Artilleriecorps zu begeben, wo dem 
gefeierten Regiment ein glänzendes Banfet gegeben 
wurde. Zu dieſem Zweck war auf dem Excercler⸗ 
platz ein Nieſenzelt aufgeſchlagen. 19 lange Ta⸗ 
feln in Hufeiſenform waren hier aufgeſtellt; 
12,000 Teller ſtanden in Bekeſiſchaft, Berge 
von Beſtecken, wahre Kopfes von Gläſern, Pyra⸗ 
miden von Stühlen, Seen von Flaſchen 
rolhen, grünen und goldenen Eliketten boten ſich 
dem Blicke dar. 

An der Ehrentafel präſidirte der Lord⸗Mayor 
und ſaßen die diſtingulrten Gäſte; im Ganzen 
nahmen 2000 Perfonen an der Prunktafel Theil. 
Diefes luculliſche Mahl wird ſicherlich allen Theil ⸗ 
nehmern unvergeßlich bleiben, Wir legen unferen 
landsmänniſchen Felnſchmeckern das Menn vor: 
Seezungen nach Pompadourart; Tauben⸗ und 
Wildpretpaſteten, junge Brathühner, Maſthühner 
in Gefrorenem, Trutbahn auf Bechemelle⸗Art, ges 
kochte Schinken und Zungen, Nippenbraten, Büch ⸗ 
ſeufleiſch, Compot und Eis, Gefrorenes auf Mor 
denart, Süßſpeiſe und Nachtiſch. 

Die Weinkarte war höchſt einfach; die Parole 
lautete von Aufang bis zu Ende „Mumme, und 
unzählige Batterien „Magnums“ waren auf allen 
Tiſchen aufgepflanzt. Nach zehnmonatlichem Aufs 
enthalte im Felde bei Conſerven und Biscuits, 
oftmals mangelhafter Verpflegung bei Tage 
langer Waſſerdnoth, (haten ſich die heimge⸗ 
kehrten Krieger au den au geſuchteſten Lecker⸗ 
biſſen und Strömen ſchäumenden Feuerweins 
güillich. 

— Die plötzlich aufgetretene carliftifche 
Bewegung in Catalonlen ſcheint 
größeren Umfang zu haben und ernſtere Bedeutung 
zu beanſpruchen, als zunächſt berichtet wurde. In 
einem Telegramm aus Madrid heißt es: 
Die carliſtiſche Bewegung hält an; die Truppen 
von Madrid, Saragoſſa, Burgos und Valladolid 
ſind marſchbereit. Das Kriegsſchiff „Pelayo“ ift 
nach Barcelona entſandt worden. 

Das ſicherſte Kennzeichen für einen nicht ins 
bedenklichen Stand der Dinge iſt in Spanien 
immer die Verhängung der Ceuſur. Nach Pri⸗ 
valmeldungen aus Madrid hat der Generalcapitän 
Nichrichten über Truppenbewegungen verboten, 
Nur amtlich beſtäligte Angaben über die Carliſten 
dürfen befördert werden. Wie es heißt, ſind in 
Catalonien verſchiedene neue, bis zu 100 Mann 
ſtarke Banden aufgetaucht. Bei den vorgeſtrigen 
Zuſammenſtößen ſoll es ſechs Todte und einige 
Dutzend Verwundete gegeben haben. 


Die Wirren in China. 


Im Nangtſe⸗Thale iſt die Lage nach wie 
vor eine kritiſche. Am letzten Montag fand in 
Shanghai eine Verſammlung der Konfuln ſtatt. 
Einer derſelben theilte mit, er habe ein Telegramm 
von Tſchang⸗iſchi⸗lung erhalten, welches beſage, 
daß 


die Lage im Nangtſe⸗Thale kritiſch 
bleiben werde, folange die europäiſchen Truppen 
in Peking blieben. Das Telegramm beſagt fer⸗ 
ner, da der Boreranführer, der zum Gouver⸗ 
neur von Hupen ernaunt worden, wegen Krank⸗ 
heit den Poſten nicht übernehmen könne, ſei der 
frühere Taotai von Hankou, welcher freuiden⸗ 
freundlich ſei, zum Gouverneur ernannt, Die 
Konſuln mißtrauen Tſchang⸗ ſchitung, da fie 
glauben, er habe dem Hofe gerathen, Peking zu 
verlaſſen. 

Was den 


Gang der Verhandlungen in Peking 


betrifft, jo rücken fie langſam von der Stelle. 
Ein Telegramm der „Times“ aus Peking vom 


mit 


1751 

29. v. Mts. ſpricht die Befriedigung darüber aus, 
daß die Anſchanungen, welche ſich gegen eine zu 
weit gehende Milde richten, an Boden gewinnen 
und daß beſchloſſen worden iſt, daß in die von 
den Chineſen zu zahlende Entſchädigung auch die 
Schadloshaltung derjenigen Chineſen mit aufzu⸗ 
nehmen ſei, welche infolge ihrer Beſchäftigung im 
Dienfte von Ausländern irgend welche Verluſte er⸗ 


litten haben. 
Aus Shanghai erfährt daſſelbe Blatt, Lie 
Hung⸗Tſchang habe an Tſchang⸗iſchi⸗ tung tele» 


graphirt, die Friedensverhandlungen nähmen einen 
befriedigenden Fortgang, anderen leitenden Pers 
ſönlichkeiten habe Li⸗Hung⸗Tſchang aber genau 
das Gegentheil mitgetheilt und geſagt, es 
wäre beſſer, für alle Fälle Vorkehrungen zu 
treffen. 

Da jetzt allerlei Gerüchte über die Beſtra⸗ 
fung chineſiſcher Würdenträger ſeitens des kai⸗ 
ſerlichen Hofes nach Peking dringen, fo thut 
man gut daran, ihnen keinen unbedingten 
Glauben zu ſchenken. Auch alle anderen Nach⸗ 
richten Allen mit aller Reſerve aufgenommen 
werden. So beſagt eine Meldung aus chineſi⸗ 
ſcher Quelle, Prinz Ji, deſſen Hinrichtung die 
Mächte verlangten, ſei todt. Die Geſandten 
ſtehen dieſer Meldung jedoch ſkeptiſch gegen- 
über. 

Wie gemeldet wird, find 


in Paotingfu 


Vorkehrungen für Einrichtung eines Polizei⸗ 
dienſtes getroffen worden. Die Sitzungen der 
internationalen Kommiſſton, welche unter dem 
Vorſißz des Generals Bailloud gebildet iſt, um 
zu ermitteln, in wie weit die einzelnen chineſi⸗ 
ſchen Beamten au der Niedermetzelung der 
Fremden in Paotingfu betheiligt find, fanden 
bislang im Geheimen ftart, auch die Ergebuiſſe 
ihrer Verhandlungen wurden nicht veröffeut⸗ 
licht. Indeſſen iſt bekannt geworden, daß 
die Kommiſſion den Gouverneur, den Provinzial⸗ 
richter und zwei andere Beamte hat verhaften 
laſſen. 

Eine Kavallerie-Aufklärungstruppe, welche 
am 21. v. Mig. Paotingfu verließ, kehrte, in 
vergangener Nacht zurück. Ste hatte einen Zu⸗ 
ſammenſtoß mit den VBoxern bei Kutſchaug, wobei 
20 Boxer getödtet wurden. Die europälſchen 
Truppen halten 2 Verwundete. Eine ſtalie⸗ 
niſche Aufklärungstruppe, beſtehend aus einem 
Offizier und 16 Mann, brach nach Itſchou 
auf. Sie hatte Befehl, die Berge auf Um⸗ 
wegen zu umgehen. Wie verlaufet, wurde die 
Truppe von den Boxrern eingeſchloſſen. Eine 
Entſatzkoloune in Stärke von 150 Italienern. 
und 60 engliſchen Kavalleriſten Abend 
ab. 


Ueber die Kämpfe im Süden 
berichten die „Daily News“ aus chineſtſcher Quelle, 


geht 


daß die chineſiſchen Aufftändifchen im Süden bei 
Samtſchmuk einige ernſte Mißerfolge gehabt hät⸗ 
ten. Sie ſelen von den Regierungskruppen in 


einer regelrechten Schlacht geſchlagen worden, 400 
ſeien geködtet, 100 gefangen genommen und der 
Reſt nach dem Jing⸗on⸗Diſtrikt geflüchtet. Die 
Stadt Hou-in (2), welche ſeit den Auguſt in den 
Händen der Aufſtäudiſchen geweſen ſei, ſei von, 
den Regiernngstruppen wiedergenommen, wobei 
500 Aufſtändiſche gefallen feien. Der Diſtrikt 
Küwel⸗ſin fei nunmehr völlig von Aufſtändiſchen 
gefäubert und ein rascher Zuſammenbruch der 
Bewegung werde für ſicher gehalten, da die Auf⸗ 
4 — nicht mehr genügend Waffen und Munition 
jätlen, 


Vom ſfüdafrikaniſchen Keiegsichan- 
platze. 


„De Wei, der Allgegenwärkige,“ nach Lord 
Roberts eigenen Worten, operirt in den letzen 
Wochen zwiſchen Polſchefoſtroom und Johannes⸗ 
burg, und als die engliſche Armeelelkung genaue 
Augabepunkte erhielt, wo er ſich thatſälich aufhielt, 
traf ſie alle Maßnahmen, um ihn diesinal nicht 
eulſchlüpfen zu laſſen. General Kuorx hat den 
geſchickten Bürenführer bei Johannesburg „beinahe 
gefaßt,“ wie die letzten Depeſchen beſagen; doch 
was liegt nicht alles in dem Worte — beinahe 71 
Wie bisher iſt auch diesmal de Wet feiner Wege 
gezogen und die ſicher erwartete Beute ift den Eng⸗ 
ländern entgangen, ohne die, wie fie fetzt wohl 
einſehen, der Krieg nicht beendet werden wird. 
Als de Wet ſich vor dem überlegenen Feinde un⸗ 
ler Barton bei Fredericksſtad am 25. October zur 
rückzog, verſuchte er den Vaalfluß zu überſchrelten, 
und da ihm dieſes nicht gelang, weil der Weg 
verlegt war, verfolgte er das Nordufer des Fluſſes 
in östlicher Richtung, wo er daun bei Rendsburg⸗ 
drift auf engliſche Truppen unter Knox ſtieß, denen 
er jedoch auszuweichen verſuchte, weshalb er die 
Richtung auf Lindeque einſchlug. Als er jedoch 
von einer Abtheilung engliſcher Truppen geſtellt 
wurde, kam es zum Kampfe, im Verlaufe deſſen 
ihm zwei Geſchütze und mehrere Wagen abgenom⸗ 
men fein wollen. Wie dem auch fein mag, auf 
jeden Fall befindet er ſich ungehiuderk mit feinen 
Kommandos auf dem Wege nach Parys, wie 
der engliſche Bericht meldet, „weil Dunkelheit und 
Regen einſetzten“ und deshalb weitere Operationen 
eingeſtellt werden mußten.“ Die Erbeutung 
von zwei Geſchützen feitens der Engländer bedeu⸗ 
tet ein hervorragendes Ereiguiß, denn die erzielten 
Reſullate in dieſer Richtung find die markanteſten 
Beiſpiele von Schwäche und Mißerfolg dieſes Feld⸗ 
zuges. 

Die Buren überraſchten am Sonntag Mor⸗ 
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gen die Holfontein-Siation an der Hauplkommu⸗ 
nifafionslinie, halbwegs zwiſchen dem Mynburg 
Kuolenpunkte nach Kroonſtad, und zum guten 
Glücke der Garniſon kam gerade zur rechten Zeit 
ein gepanzerter Eiſenbahnzug vom Süden heran⸗ 
gefahren, mit Hilfe deſſen Maunſchaften und an⸗ 
deren vom Norden herbeieflenden Truppen der 
der Angriff, ohne größeren Schaden zur Folge zu 
haben, abgewieſen wurde. Jedoch wichtig iſt, daß 
die Buren Gewehre und Munition erbeuteten, 
werthvolle Dinge, über die fie ſehr erfreut ge⸗ 
weſen ſein dürften, nachdem ihnen die Zufuhr darin 
abgeſchnitten wurde, 

Abermals wird eine Ueberraſchung und ein 
Eindringen der Buren mit Hülfe der dortigen Ber 
wohner in Jacobsdaal gemeldet; nach der erſt 
zor wenigen Tagen gemachten Erfahrung erſcheint 
die Nachricht ſehr ſonderbar, denn es läßt ſich 
wohl annehmen, daß die engliſchen Truppen durch 


geeignete Maßnahmen ſolches Vorkommniß ver⸗ 
hindert. haben könnten, wenn ſie ſich nicht grober 
Vernachläſſigung ſchuldig gemacht hätten. Aber 


viel wahrſcheinlicher dürfte es fein, daß dieſe Nach⸗ 
richt nur in die Welt geſetzt wurde, um die Thal⸗ 
ſachen zu verſchleiern. Die Buren ſind zweifellos 
im Belle des Ortes geweſen, bis die englifchen 
Verſtärkungstruppen angekommen find, nachdem 
die erſteren ſich daraufhin zurückgezogen, haben die 
Engländer die Häuſer jener Einwohner niederge- 
brannt, Die Buren find nicht ein zweites Mal 
in Jacobsdaal eingedrungen, ſondern haben den, 
Ort bis zur Ankunft der engliſchen Verſtärkungs⸗ 
truppen beſetzt gehabt; das erſcheint die einzige 
logiſche Folgerung, ungeachtet aller anders lauten⸗ 
den Depeſchen. 


Eine ürztliche Betrachtung über 
1 den Alkohol. 


(Schluß.) 

Wenden wir unſer Augenmerk nun auf das 
Herz und die von ihm verjorglen Blutgefäße mit 
dem darin kreiſenden. Blute. Es iſt zwar frü⸗ 
her von einigen Aerzten in Abrede geſtellt, jetzt 
aber durch Profeſſor Binz in Bonn exwieſen, daß 
der Alkohol ein directe Reizmittel für das Herz 
ift, und daß letzteres nicht nur ſecundär zu größe⸗ 
rer Energie gezwungen wird, indem es durch die 
vom Alkohol erweiterten Arterien größere Blulmaf⸗ 
fen trelben muß, ſondern es erfolgt beides, lebhaf⸗ 
lere Herzaction mit Zunahme der Blulfülle in den 
Geweben und Erſchlaffungen der Blulgefäßwandun⸗ 
gen, woher Herzklopfen, Röthung des Geſichts und 
allgemeines Wärmegefühl erzeugt wird, da die 
Blutgefäße der Haut erweilerk werden. Damit 
wird aber wiederum eine größere Abkühlungs⸗ 
fläche geboten, und ſiatt Wärme zu fparen, ver⸗ 
lierk der Körper ſolche bald, wodurch der leicht 
erfolgende Tod durch Erfrieren bei Betrunkenen 
uns verſtändlich wird: die Schutzvorrichtung ine 
ſeres Organismus gegen Kälte, die in Schrump⸗ 
jung der Haut und Zuſammenzlehen der feinſten 
Blutgefäße unſeres Körpers zur Erhaltung feiner 
Iunnenwärme ihm von der Natur verliehen ward, 


hebt der Alkohol auf; daher meide man bei 
Froſt geiſtige Getränke als Erwärmungs⸗ 
miltel. 


Ferner iſt zu beachten, daß von unſerer Herz⸗ 
thäligkeit unſere Lebensdauer abhängig it, denn 
feine Schläge find gezählt und feine Kraft ift bes 
meſſen, darum vergende man letztere nicht, da 
jede Ueberanſtrengung ſich rächt; ſchwere Körper⸗ 
arbeit und ſeeliſche Erregungen treiben dieſen nim⸗ 
mer ruhenden Muskel ohnehin mehr als erforder⸗ 
lich zu haſtigen Schlägen an, der Alkohol zwingt 
ihn, noch mehr unnütze Arbeit zu leiſten: ſo ge⸗ 
nügt ſchon der Genuß von zwei Flaſchen Bier, 
daß das Herz ein Arbeitspenſum von 24 
Stunden vollführt, welches ohne Alkohol erſt nach 
25 Stunden verrichtet würde. Stelig jedoch zu 
ſolchen übertriebenen Leiſtungen genöthigt, vergrö⸗ 
bert es ſich ſowohl in feinen Wandungen wie auch 
im inneren Volumen in krankhafter Weiſe, beſon⸗ 
ders bei Biertrinkern. 

Im Auſchluſſe an dieſe krankhaften Verände⸗ 
rungen des Herzens leidet auch das ganze, von 
demſelben ausgehende Röhrenſyſtem der Blutge⸗ 
füße, indem dieſelben an Nachgiebigkeit verlieren 
uud ſich in ihren Wandungen Verkalkungsprokeſſe 
ausbilden: die Arkerkoſkleroſe, die ſchleſchende Ge⸗ 
noſſiu des alternden Meuſchen, wird gerade durch 
häufigen Alkoholgenuß weſentlich begünſtigt, und 
das iſt von weſttragender Bedeutung! Mit dem 
Augenblicke, wo bel einem Tiinker die Arterien 
rigide und brüchig werden, droht ihm ſtündlich ein 
Schlaganfall und der Tod. 

Auch geringe Quantitäten geiſtiger Getränke, 
täglich genoſſen, von Männern, die vielleicht nie 
betrunken. geſehen werden, begünſtigen ſolche krank⸗ 
hafte Entartung der Blutgefäße, aber ein geſun⸗ 
des äußeres Ausſehen täuſcht den Unkundigen, bis 
die an den Pulsadern taſtenden Finger des Arztes 
die diohende Gefahr feſtſtellen, zu ſpät für den, 
der ſich rühmen wollte, täglich feinen Wein oder 
ſein Bier ohne Schaden getrunken zu haben. 

Da das Blut unſexen. ganzen Körper durch⸗ 
ſtrömt und alle igen ul Nabrfofren verſotgen 
ſoll, fo ſollte feine, Beſchaffenheit ſelbſtverſtändlich 
eine todellofe fein, der Alkohol jedoch, durch den 
Magendarmtractus direct in die Blutbahn über⸗ 
geführt, kreiſt mit dem Blute, macht es ärmer 
an Sauerſtoff und reicher an Fett, bis zum Vier⸗ 
fachen ſeines Normalgehaltes dasſelbe ſteigernd, 
umſpült auch als ſchädliche Blutbeimiſchung alle 
Körpergewebe und muß daher auch auf unſer 
Nervenfyftem feinen unheilvollen Einfluß üben: 
durch in kurzer Zeit genoſſene Gaben alkoholiſcher 
Getränke, für welche ſich in ihrer Wirksamkeit 


große individuelle Schwankungen feſtſtellen laſſen, 
entwickelt ſich ein Zuſtand des Gehirns, der unter 
dem Bilde des Rauſches, der acuten Alkoholver⸗ 
giftung, allgemein bekannt ſein dürfte, indem nach 
einem vorangehenden Erregungszuſtande, unter 
allmähliger Lähmung der Willenskraft, der Hemm⸗ 
vorrichtung unſerer Seele, Neigungen, beſondere 
Charaklereigenthümlichkeiten und Inſtincte mehr 
hervortreten, Veränderungen des We ſeng, die fälſch⸗ 
lich als angeregte Stimmung beurtheilt werden: 
Sorge und Kummer werden ja vergeſſen, man 
nimmt eruſte Dinge auf die leichte Achſel und 
Heiterkeit und Frohſiun treten an die Stelle trüber 
Seelenſtimmung; die Unterſchiede geſellſchaftlicher 
Natur werden verwiſcht, man trinkt Brüderſchaft, 
die bei nüchterner Ueberlegung oft bereut wird: 
die wichtigſten Dinge und Berufspflichten werden 
leichthin geſtreift, im lauten Geſpräche ſchwindet 
die Gedanfentiefe und der ſchlechte Witz findet ei⸗ 
nen dankbaren Chorus gleich herabgeſtimmter 
Seelen; öfters treten bei einzelnen Individuen auch 
Zornausbrüche und Zerſtörungswulh auf, um nach 
völliger Urinebelung der Sinne mit tiefem Schlafe 
die acuten BVergiftungserfcheinungen zum Ab⸗ 
ſchluſſe zu bringen. > 
Eiwas anders beeinfluſſen kleine und öfters 
genofjene Alkoholmengen den ſenſoriſchen Theil, 
d. h. die Seelenſphäre unſeres Centralnervenſy⸗ 
ſtems, indem deſſen Fähigkeit, Eindrücke zu em⸗ 
pfangen oder ſolche zu reproduciren, durch den Alko⸗ 
hol abgeſchwächt wird, wobei Profeſſor Kräpelin 
in Heidelberg mit feinen Schülern Dr. Smith 
und Dr. Abſchaffenburg nachgewieſen hat, daß bei 
täglicher, wicht unmäßiger Alkoholaufnahme ſowohl 
die geiſtige Uebungsfähigkeit als auch die Leiſtun⸗ 
gen von Tag zu Tage vermindert wurden; Setzer 
arbeiteten unter dem Einfluſſe des Alkohols in 
Gaben von zwei Eßlöffeln in verdünnter Form 
um 10 bis 19 pCt. ſchlechter, wobei es intereffant 
war, zu beobachten, daß die Verſuchsmenſchen ſich 
der Minderwerthigkeit ihrer Leiſtungen nicht bewußt 
wurden, ſondern beſſer und leichter zu arbeiten mein⸗ 
ten; eine heimlückiſche Wirkung des Giftes, das 
außerdem, ähnlich einigen anderen Giften, eine 
Sammel⸗ oder Nachwirkung, accumnlative im wife 
ſenſchafllichen Sinne ausübte. So konnte neuer⸗ 
dings Kräpelin's Schüler Kürz erweiſen, daß nach 
80 Gramm Alkohol, etwa vier Flaſchen ſtarken 
Bieres entſprechend, in 24 Stunden und 12 Tagen 
nacheinander genoffen, die geiſtſge Leiſtungsfähig⸗ 
keit einiger intelligenten Verſuchsperſonen auf 25 


pCt., ja auf 40 pCt. der normalen Leiſtung 
herabging. Wurde eine alkoholfreie Zeit von 5 
Tagen dazwiſchen gelegt, ſo ergab die in gleicher 


Weiſe eruente Berfuchsreihe fteis ein fernere Sins 
fen, fo daß Dr. Kürz ſchließt: 

„Hieraus ergiebt ſich eine wiſſenſchaftliche 
Definition des Alkoholiſten — zu deulſch Trinkers 
—, welche weit über diejenige des fäglichen Lebens 
hinausgeht: Trinker iſt jeder, bei dem) elne Dauer⸗ 
wirkung des Alkohols nachzuweiſen iſt, bei dem 
alſo die Nachwirkung einer Alkoholgabe noch nicht 
verſchwunden iſt, wenn die nächſte einſetzt. Die 
gewöhnlichen körperlichen und geiftigen Verrichtungen 
werden vom Trinker noch ohne auffallende Störung 
geleiſtet, aber die Fahigkeit zu ſchwieriger und 
hochwerthiger Arbeit geht verloren,“ 

Und hierzu ſei ein Selbſtbekenutniß von 
Helmholtz geſetzt: „Soweit meine Erfahrung geht, 
kamen fie (die günſtigen Einfälle) nie dem ermüs 
denden Gehirn und nichl am Schreibtiſch... 
Die kleinſten Mengen alkoholiſchen Getränks aber 
ſchienen ſie zu verſcheuchen.“ 

Wirk / der Alkohol dauernd in ſtärkeren Gaben 
auf das Geniraluervenfyftem, wie es bei dem 
Mißbrauche des Schnapſes geschieht, fo kann ſich 
bei ſolchen Individuen der Säuferwahnfinn, Des 
lirium tremens, einſtellen, wobei die Kranken an 
Geſichts⸗ und Gehörſtörungen mit Gliederzittern 
und Unruhe leiden, welche Zuſtände auch in vor⸗ 
übergehende Tobſucht ausarten können, oder der 
Menſch verfällt der zweiten Form alkoholiſcher 
Geiſtesſchwäche, der Dipſomanie; er wird Quar⸗ 
talfäufer, leidet am „sanos,“ bei dem er nach 
alkoholfreien Tagen oder Wochen plötzlich mit 
unwiderſtehlichem Zwange ſich dem Dämon Alkohol 
bis zur völligen Beſiunungsloſigkeit hingiebt, wos 
rauf unter Reue und guten Vorſätzen wieder eine 
Nüchternheitspauſe erfolgt; es iſt eine wirkliche 
periodiſche Geiſteskrankheit, deren Heilung die 
völlige und lebenslängliche Enthaltung jeden gei⸗ 
ſtigen Getränkes fordert. 

Außer feiner Seelenthätigkeit hat unſer Cen⸗ 
tralnervenſyſtem noch eine Bewegung vermitlelnde 
pſychomotoriſche Function, durch welche unſere 
Muskelthätigkeit eingeleitet wird, und auf dieſe 
Nervenfunelion wirkt der Alkohol anregend, was 
dazu verführte, ihn als Stärkungsmittel aufzu⸗ 
faſſen; es iſt aber ſeine Wirkung auf den nicht 
ermüdelen Muskel eine andere, als auf den ermü⸗ 
deten, was durch beſondere Apparate nachweisbar 
iſt: der Erograph zeigt nämlich, daß die Leir 
ſtung des nicht ermüdeten Muskels unler Alkohol⸗ 
wirkung vermindert wird oder, ſelbſt wenn an⸗ 
fängliche Steigerung eintritt, die ſpätere Relaxa⸗ 
tion um fo größer iſt; die Geſammtleiſtung wird 
jedenfalls verringert, wogegen der ermüdete Mus⸗ 
kel durch Alkohol geſteigerte Arbeit zu leiſten ver⸗ 
mag und das Ermüdungsgefühl verliert; letzteres 
aber iſt ein Schutzmittel des Organismus gegen 
Ueberanſtrengung; daher ſollte nur in Ausnah⸗ 
fällen gegen Ende anſtrengender Muskelaction zur 
Erreichung eines Zieles der Alkohol als Stimulaus 
in Anwendung gelangen, beftändig gebraucht, ſchä⸗ 
digt er jedoch den Muskelapparat, den Zerfall ſei⸗ 
nes Zelleiweißes begünſtigend. Au feiner Stelle ift 
der Zucker ein beſſeres Mittel gegen Muskelermü⸗ 
dung, da er ein Eiweißſparmitlel iſt; er iſt daher 
den Sporlomen dringend anzurathen ; den Alkohol 
meide man. 


Der Alkohol als Medicament iſt in der Be⸗ 
handlung eizelner Erkrankungen nicht gut zu ent⸗ 
behren, nur müßte man ſich dabei klar vor Au⸗ 
gen halten, daß er ein Gift iſt, und zwar ein 
Nervengift, wie Kräpelin und feine Schüler ber 
weiſen, ein Herzgift, wie Binz feſtſtellt, und ein 
Zellkörpergift nach den Stoffwechſelunterſuchungen 
von Noorden⸗Miura. Bei drohender Herzlähmung 


jedoch hat er als Reizmittel unſchätzbaren Werth, 
als Verbandmittel bei Verbrennungen, zu Ein⸗ 
reibungen iſt er zu empfehlen, auch leiſtet er be⸗ 
ſonders gute Dienſte gegen laugenbiß, wo er 
in großen Gaben, ohne wirkung zu üben, 


ſofort, als Antagoniſt des thieriſchen Giftes wirkt; 
vor dauernder und ohne Controle des vorſichtigen 
Arztes geübter Gebrauchsweiſe muß dringend ge⸗ 
warnt werden, beſonders, wo es ſich um Kinder 
handelt, deren zarter Organismus allen Schädlich⸗ 
keiten leichter unterliegen muß, woher bis zur er⸗ 
langten Reife die Jugend gar keinen Alkohol ken⸗ 
nen lernen ſollte; denn Thierverſuche und Beo⸗ 
bachtungen an Menſchen von Dr, Bär haben er⸗ 


geben, daß der Organismus durch dauernden Air 
koholgenuß in der Entwickelung zurücbleibt ; bes 
ſonders aber wird die pſychſſche Sphäre der Kin⸗ 


der durch geiſtige Getränke gefährdet, denn Starte 
kämpfe, Fallſucht und der Veilstanz find nicht 
ſelten die Folgen, während die ohnehin in der 
Kindererziehung ſchwer zu handhabende Charakler⸗ 
bildung, Willeusſtärke und Selbſtbeherrſchung uns 
bedingt durch Alkoholgeuuß ſeitens der heranwach⸗ 
ſenden Jugend beeinträchtigt wird, was durch Ver⸗ 
ſuche bewiejen iſt. 

Knaben von 15 und 10 Jahren wurden bei 
täglichen Weſugaben von */, beziehentlich / Glas 
leichten Laudweines mit dazwiſchen liegenden Pau⸗ 
fen ohne Weingenuß 1 ¼ Jahre beobachtet. In 
den Tagen mit Weingenuß waren die Kuaben 
matter, mürriſch, weniger arbeitsfam, ſchläfriger, 
der Schlaf ſelbſt schlechter als in den weinfreien 
Zeiten, und zwei der Verſuchsknaben baten ſelbſt 
um Entziehung des Weines. 

Ju gleicher Weife wirkt der Alkohol auf den 
weiblichen Oganismus ſchädlich, deſſen geringere 
Widerſtandsfähigkeit ihn leichter den giftigen Wir⸗ 
kungen unterliegen läßt, und die ſtillende Multer 
bedenke wohl, daß, wenn ſie geiſtige Getränke 
genoß, ihre mit Alkohol geſchwängerte Milch zur 
giftigen Nahrung für den Säugling wird, woher 
die Unſitte, ſtillenden Frauen behufs Steigerung 
der Milchſecretion Bier zu reichen, ärztlich unlerſagt 
werden ſollte. Kindern und Frauen müßte über⸗ 
haupt längerer Weingebrauch nicht verordnet wer⸗ 
den, um ſie nicht Gefahren auszuſetzen, denen in 
großen Städten Europas bereits vielfach das Weib 
zum Opfer gefallen iſt, denn die Statiftit zählt 
dort auf 100 Alkoholiſten 6 bis 8 weiblichen Ge⸗ 
ſchlechtes, und in Preußen ftecben jährlich durch⸗ 
schnittlich 50 Frauen am Säuferwahnſinn. 

Darum ſtreiche die Frau den Alkohol aus den 
gewohnten Genußmittel, ſich ſelbſt zum Schutze, 
ihren Kindern zum Heile, dem Manne zum Segen, 
und bedenke, daß fie als Erzieherin die Geſchicke 
des zukünftigen Geſchlechtes in ihrem Schooße 
trägt und daß Neigungen wie Anlagen nicht nur 
vererbt, ſondern von ihren Keimen aus potencirt 
werden können; fand doch Profeſſor Demme in 
Bern, daß aus 10 Trinkerfamilien 57 Kinder 
ſtummten, von denen 25 als Säuglinge ſtarben, 
18 geiſtig und körperlich Krüppel waren und nur 
10 normal entwickelt waren, während aus 10 
nüchternen Ehepaaren 61 Kinder entfproffen, von 
denen 50 lebend und geſund waren, 5 waren als 
Säuglinge geſtorben, 6 waren kränklich; ebenſo 
fol nach neuerdings gemachten Beobachtungen von 
Profeſſor Bunge in Baſel der Alkohol die Frauen 
und deren Descendenz der Fähigkeit berauben, ihre 
Kinder ſelbſt zu nähren. 

Aus den vorſtehenden, bei der Fülle des Ma⸗ 
terials nur aphoriſtiſchen Betrachtungen ergiebt ſich 
die Erkenutniß, daß der gewohnheitsmäßig genoſ⸗ 
ſene Alkohol in jeder Form für viele Erkran⸗ 
kungen unſeres Leibes, wenn nicht direct die ein⸗ 
zige Veraulaſſung, jo ſſcherlich ihnen Vorſchub 
lelſtend iſt, indem er unzweifelhaft auch in 
kleinen Gaben Seele und Körper ungünftig beein⸗ 
flußt. 

Wer ihm ganz entſagen wollte, wäre weiſe; 
weiſer der Mäßige, denn daun und wann kaun man 
ſich ein oder zwei Glas Bier oder ein Glas Wein 
geſtatten, ohne Schaden zu nehmen, nur werde 
nicht dafür das Motto unſeres Artikels an uns 
zur Wahrheit. 

Gegen die Trinkunſitten muß jedoch energiſch 
angekämpft werden, und die Aerzte ſollten nicht 
fänmen, zu ſolchem Zwecke unter ſich und in der 
Geſellſchaft Vereine zu gründen, wie ſie in Deulſch⸗ 
land gedeihen; der Arzt follte auf die Gefahren 
aufmerkſam machen, die der Alkohol an Kindern 
und Erwachsenen feiner Hauspraxis anrichten 
kann, und belehrend auf die ihm auvertrauten 
Familien wirken, vor allem aber die Frauen als 
Mittämpferinnen heranziehen, denn fie vermögen 
viel, beſonders da durch den Alleinverkauf von 
Branntwein in unſeren Monopolbuden viele Trin⸗ 
ker aus den lauſchigen Winkeln hinter den rothen 
Vorhängen der alten Kneipen durch die Neneinz 
richtung mehr an Oeffentlichkeit oder in den Kreis 
der Familien zum Trinken gedrängt werden, was 
wiederum große Gefahren in ſich birgt, denn die 
Branntweinflaſche mit ihrem nunmehr auch billi⸗ 
geren Juhalte wirbt als Vademecum in der Taſche 
ihrer Liebhaber überall neue Freunde, und das 
Maß wird leichter überfchritten, 

In der alten Schänke war ein vernünftiger 
Wirth oder verantwortlicher Verkäufer auch Schutz 
für die Jugend, wenn er wollte, während dieſe 
jetzt auf allen Wegen der Verführung durch un⸗ 
bed achte Trinker ausgeſetzt iſt, da keine genügende 
Controle über den außerhalb der Monopolbuden 
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genoſſenen Alkohol ausgeübt werden kaun; früher 
war auch die Kneipe der Ort, wo das Weib ihren 
krunkſüchtigen Mann zu finden wußte, während 
er jetzt irgendwo verſchwindet, um allein oder mit 
Genoſſen dem Laſter zu fröhnen : die Trunkſucht 
muß zunehmen, denn das Maß, wie es bei ein⸗ 
zelnem Schnapsſchank mehr oder weniger ſich er⸗ 
gab, fehlt nun, ebenſo die Zeſtreuung geſelligen 
Zuſammenſeins der alten Kneſpwirthſchaften; der 
Alkohol wird nur um feiner ſelbſt willen gelrun⸗ 
ken werden. Die roheſte Form ſeines Genuſſes 
greift Platz und er ſchleicht in die Familie als 
ein in's Haus mitgeſchleppter Bedarfsartikel. 
Darum ſollte es ſich in allen Geſellſchafts⸗ 
kreiſen zum Kampfe gegen dieſen Feind des Leibes 
und der Seele regen, die Aerzte mögen ſich au 
die Spitze der Bewegung ſtellen. Dr. H. M. 


Tageschronik. 


— An dem diesjährigen Stiftungsfeſte 
des Klechen⸗Geſang⸗Verelns der Trini⸗ 
tatis⸗Gemeinde, das am Mittwoch Abend im 
Vereins⸗Locale gefeiert wurde, nahm zu allgemeiner 
Freude der zufällig hier anwefende Herr Gen e⸗ 
ral⸗ Superintendent Malitius aus 
Warſchan Theil und ferner waren die Herren 
Paſtoren Gundlach, Hadrian, Gerhandt, 
Dietrich und Rudolf Buſe anweſend. 
Die Feier wurde durch den Choral „Ein' feſte 
Burg iſt unſer Gott“, geſungen vom Geſaugchor 
des Vereins, eröffnet. Hierauf begrüßte Herr Ge⸗ 
neral-Superintendent Mauitius den Verein, dem 
er vor 35 Jahren angehört, und ſprach feine 
Genugihuung über das Emporblühen deſſelben 
aus, indem er ihm gleichzeitig weiteres Gedeihen 
wünſchte, In gleichem Sinne ſprachen auch die 
Herren Paſtoren Gund ach, welcher gleichzeitig 
über Lulher als Sänger und Liederdichter berichtete, 
Sa au, der Einiges aus dem Leben des 
Choral» und Fabeldichters Chriſtian Fürchtegott 
Gellert erzählte, Dietrich und Gerhardt, 
welch letzterer ſich hierbei vom Verein verab⸗ 
ſchledete. Die Zwiſchenpauſen wurden vom Geſang⸗ 
Chor durch einige lefflich geſungene Lieder 
ernſten Inhalts ausgefüllt, welche ſehr beifällig 
aufgenommen wurden. Zu allgemeinem Be⸗ 
dauern verließen der Herr Generalſuperintendent 
Manitius und die Herren Paſtoren berelts kurz 
nach 12 Uhr die Verſammlung, die daun noch 
einige Stunden währte. Eine Sammlung für 
das evangelifche Waifenhaus, die, wie alljährlich, 
veranſtaltet wurde, ergab die hübſche Summe 
von 50 Rbl. 16 Kop., welche dem anweſenden Rey⸗ 
danten des Waiſeuhauſes Herrn Rudolph Ziegler 
eingehändigt wurde. 

— Vom Allerſeelentage. Weil der 
Allerheiligentag ein allgemeiner Feiertag iſt, an 
dem fämmikiche Fabriken und gewerblichen Auſtal⸗ 
len die Arbeit einftellen, ſo wird ſchon au, dieſem 
Tage und am Abend deſſelben die Ausſchmücküng 
der Gräber vorgenommen. So begann denn auch 
in dieſem Jahre bereits am Vormittag der Vers 
kehr nach den Friedhöfen ſich ſehr lebhaft zu ge⸗ 
ſtalten, und am Nachmittag und gegen Abend nahm 
derſelbe rieſige, bis jetzt nicht dageweſene Dimen⸗ 
ſionen an. Die Kunſtgärtuer, die Blumenhand⸗ 
lungen und die unzähligen fliegenden Händler 
machten rieſige Geſchäfte, denn Jeder, der Reiche 
und der Arme, ſchmückte die Gräber feiner Lieben 
an dieſem Gedenktage der Verſtorbeuen je nach 
ſeinen Kräften mit prachtvollen lebenden Blumen⸗ 
Arrangements oder einem beſcheidenen Kränzchen 
aus Papierblumen, Es boten denn die Friedhöfe 
den Anblick von Blumengärten und am Abend er⸗ 
ſtrahlten fie im hellſten Licht. Trotz der viefigen 
Menſchenmaſſen aber, die man, ohne Ueberkrei⸗ 
bung, auf Hunderttauſende veranſchlagen konnte, 
kam nirgends eine Störung oder ein Unfall vor, 
vielmehr herrſchte Dank den Anordnungen der Po⸗ 
lizei eine muſterhafte Ordnung und wurde ſogar 
diesmal das in früheren Jahren beobachtete Ge⸗ 
dränge vermieden und die Paſſage vollſtändig frei 
gehalten. 

— Perſonalnachrichten. Die Wahl des 
Hilfspredigers der hieſigen Trinitatis ⸗ Gemeinde, 
Herrn Daftor Gerhardt zum Seelſorger 
der Gemeinde Stawiszin iſt vom Warſchauer Konz 
ſiſtorium beſtätigt worden und wird dekſelbe fein 
Amt in kurzer Zeit antrefen. An die Stelle des 
Herrn Paſtor Gerhardt tritt Herr Pa ſtor Se⸗ 
rin i, gegenwärtig Hilfsprediger in Pabiaulce, und 
dieſen Herru erſetzt Herr Kandidat der Theologie 

chm i'd t. 

Ats Paſtor der Gemeinde Grodziec, Diöceſe 
Kaliſch, wurde der frühere Hilfsprediger der Zgier⸗ 
zer Gemeinde, Herr Paſtor Rudolf Bu ſe 
gewählt und beſtätigt. 

— Den Brandwunden erlegen. Am 
vergangenen Freitag iſt im Hauſe Na 29 in der 
Ogrodowa⸗Straße ein dreijähriges Mädchen, das 
ohne Aufficht in der Wohnung zurückgeblieben 
war, jo nahe au den brennenden, eiſernen Ofen 
heraugetreten, daß die Kleidchen ſich entzündeten. Das 
arme kleine Weſen erlitt ſchreckliche Braud⸗ 
wunden und in wenigen Stunden einen qual⸗ 
vollen Tod. 

— Infolge Mangels eines geeigneten großen 
Platzes werden die Depots und mechauiſchen 
Werkſtätten der Warſchau⸗Kaliſcher⸗Bahn 
nicht in Warſchau ſelbſt, ſondern in Wkochy, ſechs 
Werft vom Warſchauer Bahnhof entfernt, errichtet 
werden. 

— Wegen eines Gardinenbrandes, der 
am Donnerſtag Mittag in der 2. Stunde im 
Haufe Petrikauerſtraße M 82 entſtand, rückte die 
ſtabile Abtheilung des zweiten Zuges aus, fand 
aber das Feuer bereits gelöſcht. 
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— Der geſtrige Getreidemarkt verlief 
abermals ſtill und geſchäftslos und wurden nur 
unbedeutende Umfäße zu den Dienſtagspreiſen ge⸗ 
macht. Die Einfuhr von Mehl aus den inner⸗ 
ruſſiſchen Gouvernements iſt dagegen eine ſehr 
bedeutende. 

— Ein großer Braud kam vor einigen 
Tagen im Dorfe Sienkowite bei Kaliſch zum Aus⸗ 
bruch. Ein ſtarker Wind erſchwerte ungemein die 
Localiſirung der Feuersbrunſt und find über 100 


Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebäude vollſtändig nie⸗ 
dergebrannt. Ein vierzehnjähriger Knabe iſt in 
den Flammen umgekommen. Der Schaden wird 


auf 146,000 Rbl. angegeben. 

— Auf dem Watcſchauer Geldmarkt 
ſoll, wie die „Gazeta Losowan“ mitheilt, eine 
kleine Aufbeſſerung ſich bemerkbar mach en, trotzdem 
der Discont in der bisherigen Höhe verbleibt. Im 
Großhandel herrſcht auch weiter eine vollſtändige 
Stockung in folge Mangels an Vertrauen. 

— Der Petrikauer ſtädtiſche Eredit⸗ 
verein beabfihtigt in feinen Wirkungskreis einige 
größere Städte des Petrikauer Gouvernements aufs 
zunehmen. Wie verlautet, ſind diesbezügliche Unter⸗ 
handlungen bereits angeknäpft worden, die jedenfalls 
zu dem erwüuſchten Reſullat führen werden, da 
der Petrikauer Verein alle möglichen Conkeſſio⸗ 
nen zu bieten bereit ift, 

— Die gegenwärtige Geſchäftslage 
in Warſchau wird am Beſten durch den Um⸗ 
ſtand illuſtrirt, daß zahlreiche Geſchäftslocale und 
Wohnungen, namentlich in Nalewki, alſo im 
Centrum des Geſchäftsverkehrs, unvermiethet blei⸗ 
ben, In einen der dort gelegenen Häufer 
ſtehen feit dem 1. Juli l. J. von 68 Wohnungen 
22 leer. 

Auch das Baufieber hat vielen Spekulanten 
den Ruin gebracht; ſo wird unter Anderem erzählt, 
daß ein Beſitzer einige Bauplätze in Praga und 
Wola, für die er vor vier Jahren 40.000 R. be⸗ 
zahlt hat, für 5000 R. abgeben möchte, jedoch 
auch für dieſen Preis keinen Käufer finden 
kann. Solche Fälle ſtehen nicht vereinzelt da. 

— Das urſprünglich als eine Kroneinrich⸗ 
tung geplante Inſtitut der vereidigten 
Buchhalter in St. Peteisburg hat ſich nun⸗ 
mehr als das Project eines Privatunternehmers 
herausgeſtellt. Das von Herrn Zitowitſch ausge⸗ 
arbeitete Project weiſt dem Juſtitut vereidigter 
Buchhalter die Stellung eines privaten Unker⸗ 
nehmens au. In dieſer Form ſoll die Vorlage 
vom Finanzminiſterium bereits geprüft ſein und 
jetzt der Begutachtung der Minifterien der Volks⸗ 
aufklärung, der Juſtiz, des Innern und der Lands 
wirthſchaft unterliegen. 

— Kohlenerſparniß. Aus den Werkſtät⸗ 
ten des Erfinders Szezepanik geht eine Neuheit 
hervor, die berufen iſt, angeſichts der Kohlentheue⸗ 
zung und des allgemeinen Beſtrebens der Indu⸗ 
ſtrie, an Kohle zu ſparen, die weiteſte Anwendung 
zu finden. Es Fandel ſich um die Erfindung ei⸗ 
nes Apparates, welcher an ſtabilen Dampfkeſſeln 
angebracht wird und ganz automatic den Schorn⸗ 
ſteinzug regelt. Die Kohlenerſparniß beläuft ſich 
auf mindeſtens 15 Percent und kaun bis auf 25 
Percent ſtelgen. 

— Die Geſetzſammlung M 118 
enthält u. A. die Verfügung des Binangminifters 
betreffend die Beſtätigung der Statuten der Spar⸗ 
und Leihkaſſe der Bedienſteten der Lodzer Kom⸗ 
merzſchule. 

— Auf den heute Abend im Saale von 
Heleneuhof ftattfindenden Königsball der bie- 


ſigen Bürgerſchützen⸗Gilde ſei hierdurch 
nochmals aufmerkſam gemacht. 
— Für die Damen Welt. Unſere 


freundlichen Leſerinnen machen wir darauf auf⸗ 
merkſam, daß dle Birma Joſeph Herzen ⸗ 
berg ihren Reſte⸗ Ausverkauf bis 
zum künftigen Freitag verlängert 
hat und daß außer anderen empfehlenswerthen 
Sachen beſonders noch eine große Auswahl 
prächtiger ſeidener Kleiderſtoffe 
vorhanden find, die zu ſtaunend billigen Preiſen 
abgegeben werden. 

Thalia ⸗Thater. Unſere Prophe⸗ 
zeiung, daß die „Dame von Maxim“ ſich 
als ein Zug⸗ und Kaſſenſtück erſten Ranges er⸗ 
meifen werde, iſt zur Wahrheit geworden. Das 
an tollen und übermüthigen Einfällen reiche Stück 
brachte auch bei ſeiner vierten Aufführung am 


Donnerſtag ein volles Haus und wird ſicher 
noch längere Zeit das Repertoir beherrſchen. 
Heute Abend findet die fünfte Aufführung 
ſtatt. 


— Die Eircusgeſellſchaft Truzzi wird 
kurz vor Weihnachten ihre Vorſtellungen hier be⸗ 
ginnen. Auch eine große Menagerie wird in Kur⸗ 
zem hier eintreffen. 

— Unbeſtellbare Poſtſachen: 

Stosziwank aus Dresden, Raiski, W. Rolhe 
und Reisner, fümmilich aus Deutſchland, Hirſch⸗ 
berg aus Nachitſchewau, W. Biranski, D. Kaplan, 
M. Ganzberg, fämmtlich aus dem Poftwaggon, 
Liſak, Skowronski, Petrikowska, Pigula, ſämmilich 
aus Warſchau, F. Müller aus Iwanowo⸗ 
Woſſneſſensk, Sackheim und Fuchs, beide aus 
Odeſſa, A. Goldmann aus Oſtrowice, Tirſchenberg 
aus Leipzig, L. Bernſtein aus Moskau, Werſchiner 
aus Kowal, Steinkiner aus Kiſchiniew, J. Pladek 
aus Koriſchin, M. Monat aus Lenczyca, Engelſch⸗ 
gewürz aus Ciechanowiet, M. Mairowicz aus 
Granica, Ch. Herz und Skrzywanek, beide aus 
Stopnica, Soboll und Petzold & Dzialowski, 
beide aus Noftow, Goldberg aus Wolkowisk, 
Berenſtein aus der Schweiz, Schatenſtein aus 
Wilna, Schultz, Samulewitſch, L. Landsberg, Kop⸗ 
pelmann und Minke, ſämmllich aus Petersburg, 
F. Ratiffe aus Frankreich. 
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Aus aller Welt. 


— Koſten eines einſtündigen Duclls 
zur See. 100,000 Mark per Minute. Ob⸗ 
wohl ſich die moderne Kriegsführung zu Lande 
ſchon als ſehr koſtſpielig erweiſt, fo ſteht es doch 
außer Frage, daß ein Seekrieg noch unverhälkniß⸗ 
mäßig viel größere Summen verſchlingen 
Bis jetzt iſt noch kein praktiſcher Beweis dafür 
vorhanden, was eine nach heutigen Ideen regulär 
geführte Kriegsoperation zwiſchen zwei europälſchen 
Flotten kaſten würde, denn weder der japaniſch⸗ 
chineſiſche, noch der ſpaniſch⸗amerikaniſche Krieg 
haben Gelegenheit geboten, größere Seeſchlachten 
zu beobachten; in erſterem war 
Heberrumpelung der Chineſen durch die Japaner 
und in letzterem bei Santſago⸗Cuba und Manila 
beſtand die Taktik der ſpaniſchen Admirale einfach 
darin, ihre Schiffe ohne jede kampfgerechte Verthei⸗ 
digung zu ſinken, oder auf den Strand zu rennen. 
So viel kann mit Sicherheit angenommen werden, 
daß ſich ſelbſt die befte moderne Kriegsmaſchine 
eine Stunde nach Abfeuerung des erſten Schuſſes 
außer Aktion befinden würde, aber jedenfalls 
könnte ein heftiger Seekampf nicht einmal eine 
Stunde dauern. Stellen wir uns ein Duell auf 
hoher See zwiſchen zwei Schlachtſchiffen erſten 
Ranges vor, während deſſen beide fo mandverirt 
werden, daß fie ſich mit Hilfe ihrer Zerſtörungswerk⸗ 
zeuge gegenſeitig den größten Schaden zufügen 
könnten, ſo würden ſie im Verlaufe einer Stunde 
Geſchoſſe im Werthe von 6 Millionen Mark gegen 
einander logwerfen. Koſtet nun aber ſchon ein 
Kampf zwiſchen zwei Schiffen jede Minute 100,000 
Mark, jo kann man ſich leicht eine Vorſtellung 
machen, wie koſtſpielig eine große Seeſchlacht ver⸗ 
laufen würde. Wie ſich jeder denken kaun, kom⸗ 
men bei obiger Berechnung durchaus nur die Ge⸗ 
ſchütze in Betracht, die während des Feuers jeweilig 
zur Verwendung kommen können. Würden aber 
ſämmtliche Geſchütze beider Schiffe eine Stunde 
lang mit der größtmöglichſten Geſchwindigkeit be⸗ 
dient und abgefeuert, ſo beliefen ſich die Koſten 
für Geſchoſſe und Pulver gewiß auf 8 Millionen 
Mark. Da unn ein Schlachtschiff erſten Rauges, 
wie z. B. das eugliſche „Majeftic”, das franzöſſſche 
„Carnot,“ oder ein ſolches der Brandenburg⸗Klaſſe 
einen Werih von je 20 Millionen Mark reprä⸗ 
jentirt, und wird der Werth der in den Schiffs. 
magazinen geborgenen Munition und Propfant⸗ 
miſtel auf weitere je 5 Mill. berechnet, fo würden 
während eines ſolchen Duells 50 Millionen Mark 
auf dem Spiele ſtehen. Folgende Elnzelheiten 
geben einen, wenn auch nur vagen Begriff von 
der Koſtſpieligkeit unſerer modernen 
zeuge“: Wählen wir z. B. den eugliſchen Pan⸗ 
zer „Majeftic" ; derſelbe trägt 54 Kanonen, die im 
janzen 5,648,000 Mark koſten. Seine vier ſchwer⸗ 
m Geſchütze repräfentiren einen Werth von je 
110,000 Mark. Sie können pro Minute zwei 
Schuß abgeben, jedes Geſchoß wiegt 850 Pfund, 
bedarf 167 Pfund Exploſiſtoff, und koſtet complel 
1600 Mark. Dieſe vier Kanonen würden in der 
Minute 12,800 Mark verbrauchen und in dleſer 
Zeit 2600 kg Metall auf den Feind ſchleudern. 
Die zwölf 6 Zoll Schuellfeuergeſchütze Boften pro 
Stück 75,000 Mark und ſchleudern 50 kg Ge⸗ 
ſchoſſe. Von letzteren koſtet jedes 280 Mark und 
das Gewicht ſämmtlicher Geſchoſſe während 
Minnte beläuft ſich auf 4500 kg. 

In einem ernſten Seegefecht, ohne daß alle 
Geſchütze gleichzeitig feuern, würde der „Maſe⸗ 
ſtie“ auf feinen Geguer 346,000 kg an Geſchoſ⸗ 
fen werfen, 

— Ein Truppenſchiff im Talfun. 
Aus Hongkong erhält das Reuterſche Burean einen 
Bericht über die ſurchtbaren Erlebuiſſe, die das 
n Seon „Nuddea“ auf der Reiſe 
von Singapore nach Hongkong in einem Taifun 
durchzumachen hatte. Das Schiff trägt noch die 
Spuren der Zerſtörung; Fockmaſt, Groß⸗ und 
Beſanmaſt und ebenſo die Necling wurden fort, 
geriſſen, und zwei Boote fehlen. Die „Nuddea“ 
traf der Zaifun etwas füdlich von Hongkong, und 
zwar in einer Lage, daß ſie ihren Curs nicht 
ändern konnte, um dem Sturm auszuweichen, 
ſondern hindurch mußte. Alles Erdenkliche zur 
Sicherung der Truppen wurde natürlich gethan; 
ſie wurden in dem Truppendeck, deſſen Luken ver⸗ 
ſchalkt wurden, untergebracht. Die Offiziere und 
Schiffsmaunſchaft kämpften allein gegen die Ele⸗ 
mente. Wie gewöhnlich beim Taifun war ein 
fürchterlicher gekreuzter Seegang; es war ein 
heftiger Sturm mit Stoßwinden, die mit großer 
Schnelligkeit aufeinander folgten. Alles, was ge⸗ 
than werden konnte, war, das Schiff im Curs zu 
halten zu ſuchen. Schrecklich war die Scene auf 
Deck. Pferde, Maulthiere und Schafe waren der 
Wirth der berghohen See ausgeſetzt und wurden 
hin und her geschleudert, ohne daß man ihnen irgend⸗ 
wie Hilfe leiſten konnte, 143 Schafe wurden voll⸗ 
ſtändig über Bord geſpült, vier Pferde und 43 
Maulthiere getödtet, einige durch das Fallen des 
Fockmaſtes und andere dadurch, daß ſie von der 
über Deck gehenden See herumgeſchleudert wurden. 
Es war unmöglich, etwas für ſie zu thun. Alles 
auf Deck wurde durch die Schwankungen des 
Schiffes umhergeworfen. Auch unten war es 
nicht viel beſſer. Die Leute wurden von einer 
Seite des Schiffes zur anderen geſchleudert. Als 
die „Nuddea“, nach Hongkong kam, ſah fie wie 
ein Wrack aus. Maſten, Reeling und Boote 
waren dahin, das Deck machte den Eindruck eines 
Schlachthauſes mit den Leichnamen der todten 
Thiere, und alle Haſpeln und und fonftigen Deck⸗ 
ausrüſtungen waren bis zur Unkenntlichkeſt zer⸗ 
trümmert. 


es mehr eine 
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zulöſen, auf deren ſchwierigen Bau 


würde. 


„Kriegsſpiel⸗ 


Titerariſches. 


— Der Motor der Zukunft, jene Ma⸗ 
ſchine, die vielleicht da zu beſtimmt ift, die komp li⸗ 
zierten zwei- und dreifachen Dampfmaſchinen ab⸗ 
unſerer Tech⸗ 
niker heute noch fo viel Fleiß und Arbeit verwen⸗ 
den müſſen, die Dampfturbine, findet eine einge⸗ 
hende reich mit inſtruktiven Abbildungen geſchmückte 
Schilderung in dem ſoeben zur Ausgabe gelangten 
Heft 65 des Supplementsbandes von Hans Krae⸗ 
mers „19. Jahrhundert in Wort und 
Bild“ (Deutſches Verlagshaus Bong & Co.). 
Auch der übrige Theil des feſſelnd geſchriebenen 
Heftes enthält, abgeſehen von der farbigen Bei⸗ 
gabe „Seeſchlacht vor Santiago“ und „Die ruſſiſch⸗ 
aſiatiſche Ausſtellung vor dem Trocadero“, eine 
Fülle der inkereſſanteſten Bilder und ebenſoviel 
Belehrendes wie Unterhaltendes in feinem Haupt⸗ 
kapiſel: Die Ingenieurkunſt im Dienfte der Welt⸗ 
ausftellung. 


Telegramme. 


Berlin, 1. November. Die bereits 
gekündigte Note Japans, in der es feinen Bei⸗ 
tritt zum deutſch-engliſchen Abkommen erklärt, iſt 
nunmehr hier eingetroffen ; Japan pflichtet den 
Abmachungen in vollem Umfange und in der ver⸗ 
bindlichſten Form bei. 

Die Entschließung des Waſhingtoner Kabi⸗ 
nets iſt dagegen bis heute noch nicht hier einge⸗ 
gangen. Bekanntlich wird die amerikanische Ne 


an⸗ 


gierung den Inhalt ihrer Note, wie's dies ja auch 


und Kolbenhiebe, 
einer 


daun 
in 


dem diplomatiſchen Brauch entspricht, erſt 
veröffentlichen, wenn dieſelbe den Kabineleu 
Berlin und London überreicht iſt. 

Berlin, 1. November. Den deufche 
engliſchen Abkommen find nunmehr albe Mächte 
beigetreten. Die Exöffnung des Reichstages 
wird am 14 d. M. im königlichen Schloß durch 
den Kaifer erfolgen. 

Magdeburg, 1. November. In Schöne⸗ 
beck iſt das Labaratorium der Norddeulſchen Mus 
nitionsfabrik geſtern Abend in die Luft geflogen. 
Ein Mann iſt todt, vier ſchwer, ein Mädchen 
lödtlich und ein anderes Mädchen leicht verletzt. 

Wien, 1. November. Bei Kazauei, au 
der herzegowiniſch⸗montenegriniſchen Grenze, übers 
ſchritt montenegriniſches Militär die Grenze und 
überfiel eine öſterreichiſche Patrouille. Es ent⸗ 
wickelte ſich ein lebhaftes Feuergefecht, in wel⸗ 
chem ein montenegriniſcher Leutnant und ein 
montenegriniſcher Soldat fielen. Von öſter⸗ 
reichiſcher Seite wurden von der Patrouille zwei 
Soldaten ſchwer verwundet und zwar einer durch 
da es ſchließlich zum Handgemenge 
kam. Die Montenegriner traten zuletzt den Rück⸗ 
zug an. 

Paris, 1. November. Eine Kabelmeldung 
der „Paris Nouvelles“ aus Peking beſaßt: Hier 
finden häufig Zuſammenſtöße zwiſchen den Deut⸗ 


ſchen und den Chineſen ſtatt. Die Deutfchen gehen 


mit einer außerordentlichen Strenge vor, Am 28. 
Oktober ſchoſſen deutſche Hilfswachen auf eine 
Bande von Dieben, einer derſelben wurde verletzt, 
konnte aber entflichen, Am nächſten Tage ver⸗ 
folgten die Deutſchen die Fußſpuren, welche zu 
dem Hauſe des ehemaligen Staatsſekretärs Kwan 
führten. Die Deutſchen ſchlugen die Hausihüre 
ein, einer ergriff den Staatsſekretär und ſchleppte 
ihn bis zum deutſchen Hauptquartier, Der Vize⸗ 
könig Li⸗Hung⸗Tſchang und Prinz Tſching prote⸗ 
ſtirten wegen dieſes Vorfalles bei der deutſchen 
Behörde. Die Deutſchen behaupten, es werde füge 
lich auf ihre Hilfswachen geſchoſſen und es feien 
deßhalb die ſtreugſten Maßregeln nöthig. Nuss 
ſchreilungen finden ausſchließlich in den weniger 
begüterten Stadtiheilen ftait, welche von Deutſchen 
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beſetzt find. In den übrigen Stadttheilen herrſcht 
vollſtäudige Ruhe. 

London, 1. November. Es iſt Beſehl 
ertheilt worden, eine Bütterie einpfündiger Vickers⸗ 
Maxim⸗Schuellſeuet-Geſchütze zum Abgang nach 
China bereitzuſtellen. 

London, 1. November. Amtlich wird ges 
meldet: Ein Mann, der vor Kurzem mit einem 
von den Philippinen eingetroffenen Dampfer 
ankam, wurde in das Hafenhoſpital nahe 
der Themſemündung gebracht; er leidet an 
Peſt. 

London, 1. November. 
wird aus Shanghai von vorgeſtern lelegraphirt: 
Jülſchijnan, der Sohn des flemdeuſ ladlichen 
Gouverneurs von Hupe, iſt zum Miliz⸗Kommiſ⸗ 
far des Baugtſe-Geblets mit dem Auftrag ernannt 
worden, eine neue, der Vorerorganifation ähnliche 
Arme in Human auszuheben. Dieſer Plan wird, 
wenn er nicht vereitelt wird, wahrſchelnlich zu 
Verwicklungen führen. 

London. 1. November. Graf Walderfer, 
dem es geſundheitlich wieder beſſer geht, hatte 
eine zweiftündige Conferenz mit Macdonald vor 
deſſen Abreiſe von Peking, haupfſächlich über die 
Eiſenbahn⸗Fragen. Veränderungen wurden nicht 
getroffen. Walderſee findet es, der Daily Mail 
zufolge, ſchwierig, feine Autorilät durchzusetzen. 

— s.;•—J3 


Vachſthehende Telegramme konnten vom 
Telegraphenamte theils wegen mangel⸗ 
bajter Adreſſe, theils aus anderen Gehn 
den nicht zugeſtellt werden : 
Krufle, woher unleſerlich, Mal aus Nowo⸗ 
radomek, Feli aus Sandomir, Steigrad aus 
Sobrſakow, Flaumenbaum aus Radom. 
Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 
oben . en in Empfang nel⸗ 
men wollen, find verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 
ande eine entſprechende begltimation vorzulegen. 


Den „Times“ 


Die beutige Nummer unſeres Blattes 
enthält 8 Seiten. 
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Leisor Bromberg. 


Warschau, 
Nalewki⸗Straße Nr. 32. 


= 


Lodz, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 17, 
im Hotel Hamburg. 


Meine langjährig exiſtirenden Geſchäfte in Warſchau, Nalewki⸗Str. Nr. 32, ſowie in 


Lodz, Vetrikauer⸗Str. Nr. 17, im 


Hotel Hamburg, 


ſind mit einer großen Auswahl von 


Blammen und einzelnen Fellen zu abſolat ermäßigten Preiſen verſehen. — Beſtellungen jeglicher 
Art werden prompt und mit größter Reellität ausgeführt. — NB. Erlaube mir auf meine Firma 


Leisor Bromberg ganz ergebenſt aufmerkſam zu machen. 
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ſtanze liebte ihren Mann und machte ihn namenlos glücklich, fo glück⸗ nicht. Er freute ſich, die ſchöne Tochter zu beſizen, fo wie fie war, — = = see 2 
lich, daß Rupert Hamden oft zitterte, die Seligkeit könne plötzlich und hatte Nachſicht mit all ihren Launen und infäben. 2 den 5 @ 5 
. Lucie, die älteſte Tochter von Lothar Hamden, die Couſi ® > — ren Ei 2 E — 

Ein Jahr lang hatten Conſtanze und ihr Mann dieſes parg⸗ und verkraute Freundin Honoras, kam dann und wann Me 8 5 S8 * — — ==! 2 2 2 | 
dieſiſche eben geführt. Den Armen der Gegend war fie ein Fufham an der Themſe gelegehen Landhaus ihrer Eltern nach — FI ® & ee | 
Engel, von Himmel niedergeſtiegen, ihnen Troſt und Hilfe za Erlenwald, um dort mehrere Wochen zu verweilen. Aber Lucie, ® zu 5 S 2 — Eu 3 5 * | 
bringen. die ein halbes Dutzend Geſchwiſter hatte, war ganz anders © 2 1 a — 23 8 83 S 2 

Ein einziges Jahr voll Glück und Freude war ſeit ihrer Ver⸗ erzogen, als die Erbin. Sie war ein goldblondes, blauäugige s 0 E s 2 2 Fa SE 53 = — 
heirathung verfloſſen. Geſchäftige Garkenkünſtler führten die Ver⸗ Mädchen, das Erlenwald für ein Paradies auf Erden und Ho⸗ 9 8 es D 2 = . 1 = —& | 
ſchönerungen aus, die fie angeordnet hatte. Rupert Hamden hielt | nora für glücklicher als jede königliche Prinzeſſin, ſelbſt glücklicher ® 25 = Da ＋ 2288 2 | 
freudeſtrahlend fein neugeborenes Töchterchen in den Armen — da, als Titania, die Königin der Elfen, hielt. Mit der ganzen ® FE 2 sa 2 8 2 2 > * | 
ohne daß ein warnendes Vorzeichen die Gewalt des Schlages vorberei⸗ Junigkeit, die ſchwächere Naturen oft auszeichnet, liebte und be⸗ 5 8 4 = 7 8 a — 2 2 G 8 2 88 
tend gemildert hätte, erloſch das Licht in Conſtanzes ſtrahlenden Augen, | wunderte fie Houora und ließ ſich die ſtolze Gönnerſchaft der Couſine | ar; 2 — & 2 EB: Fir 9 E 2 . E 
um nie wieder diesſeit der Ewigkeit aufzuleuchten, und der Bankier | als etwas Selbſtverſtändliches gefallen. | ® 0 gt ® — 2 se. ” 
war Wittwer. Der Tag kam, wo eine unbeſtimmte Wolke über dem häus⸗ ® m | *— E — — a 2 2 & 

Sn e 
9 E ® en 
2 


Die Diener nahmen das Gepäck Honoras vom Wagen, und 


In haben 


REN E 2 38 = 
SS — 23 m 256 
8 8 es = 2 2 7 ep Nr. 256. Lodzer Tageblatt. Nr. 256 5 
8 —) S 1 € 35 — BER lichen Kreiſe von Erleuwald brütete, der Tag, wo eine befremdliche der Bankier führte feine Tochter in fein Arbeitszimmer, dafſelbe 
2 S a: — = 35. Kälte zwiſchen dem Vater und ſeinem gelieb ten Kinde eintrat. Gemach, wo beide vor vierzehn Monaten jene lange Unterredung 
81 . E * 2 5 — Honora verbeachte die Hälfte ihrer Zeit zu Pferde, Wald und gehabt hatten. 
8 N = 5 2 K —9 22 E Fluren um Beckenham durchſtreifend, begleitet von ihrem Reit⸗ Honora war ſeltſam verändert. Die großen, leuchtenden Augen 
D Kr 2 2 EA 2 5532 2 8 knecht, einem auffallend hübſchen, jungen Menfchen, den Rupert waren von dunklen Rändern umſäumt und die Wangen bleich und 
5 8 8 8 2 * E 23 33 Hamden beſonders feines einnehmenden Aeußern wegen zum Dienft abgezehrt. 
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= 8 Ei = Fahl i Speiſeſe ; i i büttert, „ „ = 
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Radzer Hünner-Gefangnerrin. x r Die Toilettenseifen- 8#= 5 
und Parfumeriefabrik 
Sonnabend, den 10. November a. e. 8 R I C H A R D 8 — 
findet im Saale des Concerthauſes 3 W 1 1:7) 1 — 
7 9 — in WARSCHAU, 2 
— 7 N . 
1 E E * l E mi l U % Filiale in LOA. Petrikauer - Strasse 88 
2 empfiehlt za der heranrückenden Weihnachtssaison ihr reichhaltig assortirtes Lager in sümmtlichen 
ftatt, zu wechler die geehrten Mitglieder mit ihren werthen Damen ergebenſt ein⸗ % Parfumericartikeln und Kosmetiks. 
geladen werben, Der v N 5 — Ganz besonders empfehlenswerth: Als Novität: 
er Vorſtand. Veilchenseifen Feinste Toiletten-Seifen 
WOEDEDDDDDDLDDEDDDIVDUNDZOR 2 Blüthen- Bau de Cologne, mit Blüthen - er een 
— — ins — 8 Extrait Preciosa. a 30-60 Kop. pro Stück. 
Nennen ese neee enen en eee nene; 
. Zur Saiſon ng ı Harzer, Ranarinvögel! 
Robzer Hünner- Gefangverrin empfehle ich meiner gefchäpten Kundſchaſt ine große Auswahl Gaar-Güte in e eee e 
— ben neuften Fagons und Farben engros u. en detail, zu billigen Prelſen. — ſoeb en ein großer Transport 
Sonntag, den 4. November a. c. Hut⸗Reparatuten werden prompt und ſauber dilligſt ausgeführt. 8 N Br 
beginnen die im Vereinslocale ſtattfindenden, ſich alle 14 Tage wiederholenden Um gefl. Zuspruch bittet en 25 kauft 1 nur auf urge 
f f . ochachlen 
Familienabende mit Tanzkränzchen. Hutfabrik, Sawaa Straßt Nr. 14, 25 1 F 
LEI Der Barkand; Das Damengarderoben⸗Geſchäft 
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9 ' (Jeschäfts- 

4 N F 
„Bücher 


mit vorzüglich functionirendem 


SPRUNGRÜCKEN 


in grauem Molesquin mit Juchten-Rlicken, »Ecken 
und -Schild gebunden 
empfiehlt 


Graphische-Anstalt o o ww 


VW „R. RESIGER” 
LODZ, Petrikauerstr. M 108, 


c RER GE 


SEES 


Das neueröffnete Speeial⸗Magazin 
für Kin der⸗ Garderoben 


— von — 


M. POLASKA 


iſt mit den neuſten Saifon-Neubeiten als: Kleidchen, Hüten, Paletots, Jaquets, 
Garnituren für Knaben und Wäſche verſehen und führt Arbeiten aus eigenen 


oder gelieferten Stoffen ſorgfältigſt aus. 


den des Herrn Serkowski, 


Privil, u. pat, in allen Staaten 


Lodz, Pelrikauer⸗Straße Nr. 89, 9 
„Exsiecator 


de Ritter“ 


Sicheres Mittel gegen Holzpilze und Mauerfeuchtigkeit. 1000 Be- 
weise, Broschüre franco und gratis. 
In Fässern billigst berechnet. 
Adresse: Ing. Mech. Ottmar Schilling, Warschau, 
Krölewska-Str. Warschau Nr. 49. 


Binderwagen- u. Eifenmöhel-Fahrik 


Lothar Gessler, 


(etzt Eredniaſtr. Nr. II, im Hofe) 
empfiehlt: Velocipede, Sportwagen, Schzukel⸗ und Schlebtwieg in, Blue 
wentijche, Geldkaſſetten etc, etc, 
ASieichzeitig werden Rover zur Reparatur angenommen, 


A. Ziciiowska. 


Petrikaner Straße Nr. 115 
pbernimmt Beſtellungen auf Kleider und Umhänge, fowie Kinder⸗Anzüige, welche 
nach den letzten Modeſournalen angefertigt werden, zu niedrigen Prelſen. 


. 


N. B. Mirtenbaum, 


Petrikauer⸗Str. 33 
St. Petersburger 


lla. 


Garantiri! 


Mafferdichte Mäntel DE 


in Sfoff (Engliſch) für Herten, 
in reinem gumm (St. Petersburg), 
für Jculſcher ele 
von Rs. 2.50 bis Rs. 40.—. 


Wachstuch⸗ 33 
82 Erzeugniſſe, 


Schüſfeln. 2 Soueclren, 2 


lan, Get. und Faye 
Porcellan - Malerei von 


Ryszard Fijalkowski 


EE Fg 288887288833 


me in re u, Bracka - Straße 5 20 im 
— 1 rte, Feo it. 5 84 
Stück 1 —— Läufer, | Pı . zu biachlen . 


in und aus lündiſche Fabrikate. 


LINOLEUM 


su- Wonre, Teppiche und Cäufer. 
28 Plüſc⸗ppiche. Du 
Läufer ie a a Cocos, 
Wringer Empi⸗ zagen⸗Decken 
Reiſe Alien. 
Sümmtlid, . gunmi-Arlikel, 
KHKU.KKKURKEREN 
Garten von 
Gebrüder Gehlig. 


Jeden Donnerſtag und Sonutag 


Ilaki, 


Verwalter 


Jan Praybylski 


Zu kaufen geſucht 


1 Grundſtick für Fleiſcherei, 1 Grund⸗ 
ſtück für Reſtaurant 3. Klaſſe geeignet. 


Eine ſchöne Land wirthſchaft N 
35 Morgen mit Kiesgruben zu verkaufen N ALLER bee 
oder auch auf Zinshaus zu vertauſchen. TOILETTE 
Separat gelegenes Häuschen für WASSER 


5—600 Rubel zu pach ten geſucht. 

Off. sub. M. M. an die Exp. ds. 
Bl. erbeten. Vermittelt ngen aller Art, 
werden gewiſſenhaft bejs rgt. 


ERSCHIEDENE 
PARFUMS. 
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Ein gut gehendes 


Milch-Geschäft, 


ſeit 12 Jahren beſtehend, iſt zu verkaufen, 
oder fofort zu vermiethen. Daſelbſt iſt 
auch ein halbverdeckter Wagen in 
gutem Zuſtande preiswerth zu verkaufen. 
Zu eifragen Zielonaſtraße 12. 


E 
Bester Medizinalwein!! 


— ocht mit dieser Marke! 
EEE 


Hochlohnende Fabrikation 


leicht verkäuflicher, läglicher Gebrauch sarkitel 
ohne Fachtennkaiſſe. Viele Anerkennungen. 
Katalo ze grali!. 

Falniehts Laboratorium, Danzig, 


se wollener Schlafdecken wa 


bei Schmidt & Pfitze, Promenaden-Sir, 3. 


—: TEE EEE AA mmm 
Für Hustende u. Geschwächte Extract u. Bonbons 


LELIWA 


in Apotheken und Apothekerwaarenhandlungen. 
— 


Die Muftkinſtrumenten-Haudlung 


E. KEILICH 


Lodz, Petrikauer⸗Straße Nr. 188, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von Muſikinſtrumenten aller Art, als: 
Violinen, Guitarren, Mandolinen, Accord⸗ und Concert⸗Zithern, Zieh⸗ und Mund⸗ 
harmonikas, Dreh⸗ u. ſelbſtſpielende Werke, als Polyphons, Symphonions, Callyope, 
Leierkaſten in allen Größen (für den Preis von 4 Röbl. an, genügend für Tanzmuſik { 
im Familienkreiſe) fun Beſtandlheile für Ziehharmonikas, Violinen u. ſ. w. 
P in großer Auswahl. 


kane eb 


Cacao Lesstemaker & be. 


x 

114 

i 

* 

5 bekannt durch seine vorzügliche Qua'ität f 
=———— empfing und empfiehlt 3 

2: A IRAUTIW EIN 
& Thee- Niederlage der Firma Wogau 4 Co. % 
in Moskau * 

1 Colonialwaaren- u. Dellka- # 
2 tessen-Handlung 1 


Lodz, Petrikauer-Strasse Nr. 73. 
EEE KEN 


Die Apotihefervaarer Handlung 
bes Provlſors ber Pharmaclt 


1 BARTEAH in en 


Diielna⸗ (Dabnſtraſße) N 22, gegenüber der Mikolaſewaka . Straße, 
empfiehlt verſchiedene in» und auold e Speclalmittel, natürliche und kün lich e 
Mineralwäſſer, Medleiral⸗Oebzeißren, gepreßte Paſtillen, fertige Pflaſter, Verband 
zeug, Kölniſch⸗Waf fr, Parfüme, Ruder, Stärke, Waſchblau, Nizaer Speifeöl, 
Ai 1 its, Oenzia, Glejusen, Fußboben-Wachs und «Farben, Spiri ⸗ 

ulacke. dg 


bud DIS - Oalanterie 


von 
FIlermann Fogel ben, 
RE Mr. 11. 
wſiehlt eine grobe Auswahl von: 


rcon Poderwanren- 

» 

8 

ö Muſterkoffern 1 Taschen für die Herren Reiſenden, ferner Reiſe⸗ 
8 

— 

2 

= 

@ 


Koffer, Plaids, Sara und Taſchen, Portefeuilles, Cigarren⸗ 
Etuis, Neceſſaires etc. etc. 
Beſtellungen und Reparaturen werden pünklich und forgfältig 
ausgeführt. 
te Auswahl von Lurns⸗Gegenſländen in Bronze u. Porzellan. = 
Wr Mäbige Preiſe. a 


Er aB039 vn, 


Die neu eſten 


Pariſer Fußmatten 


Cu), auch andere in ſchöner und großer Auswahl, wie im Vorfahr gehabt, 


empfiehlt 
Bürſten⸗ Pinſel⸗ und Walzenfabrit 
JULIUS WIEDER, | 


Lodz, Petrikauer⸗Straße Nr. 139. | 
NB. Nicht lagernde beſondere Größen und Muſter können innerhalb 
8 Tagen angefertigt werden. ? 


| 
Geldschrank Fabrik 10 


von 

Kari Zinke, hi 
Przejazd AR 16, D 

empfiehlt Stahlpanzer-Rafjen 5 5 Caſſetten, Copirpreſſen, Stahlblech ⸗ 1 


5 


. Thürſchlußer, Sſcherheltsſchlöſſer, Schloßſicherungen, Gitter» 
fplgen, Saderblätter, Panzer⸗ und Krempelketten, Kleltendraht, Wolfe 
11 füfte und Krempelwolffliſte, Parkett Stahlſpähne, Aluminiumſchlüſſel eke. HN 
[7] Feuerfigere Bücherſpinde werden in jeder beliebigen Oröze 4 
in kürzeſter Zeit angefertigt. u 
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Vor Rester und einzelnen Roberi 


Penasıops u Harare Meouoasas Soneps, 


8 Ledger Tageblatt, — 21. Detober (8. November) 1900. — Nr. 258. 
Ansberkauf — W 


Sanatorium für Lunaenkranke 
| Görbersdorf Schlefien, 


verſendet Proſpecte gratis durch die Verwaltung. 


geselschalt 


;BROCARD & Co. 


Zehn-Elixir 


‚SALOL” 


Sep Neues und bestes antiseptisches Mundwasser. 
Preis p. Flacon 95 Kop. 


ile zum Einkaufe sämmtlicher Waaren, da 


— 060006E999999999999 


Für die Winlersaison 


empfiehlt : 
in Gfeniot, Sommern und Strich in den 
neuften Farben. 


Wintercorde 
Winterkammgarnfioffe ) 
Ra ſtore, ſchwarz, braun, blau, und meliert zu Pelzüberzügen. 


8 Schüler mouturſtofft für ſämmtliche Schulen, 
905 die wegen ihrer Güte und Billigkeit mit Recht beliebt gewordenen 
Pferdedecken. Das FN 
J. W. 


WA 
Krötta Nr. EN 
| dee So οοοοοοννννννννοο 


i O Stangens 
Reiſe - Bureau, Berlin, 
Filiale Lodz in der Auskunftei 
. Klaczkin, 25 -Slruße Je. 8, 


in den neuſten Deſſins. 


N 
f Winterpaletotſtoffe 
aa 


ganz ungewöhnliche Verthe 1 
auch für alle anderen Artikel == AUSsNA HMS PREISE — bewilligt werden. 


wer Ausverkauf dauert bis Freitag, den 9. November. 


R Z EN B E R G, Petrıikauer-Strasse 23. 


f 
f 
u. 
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zu aussergewöhnlich billigen, theilweise bis zur Hälfte ermässigten Preisen! 


Mein Ausverkauf bietet in diesem Jahre 


GRANDE-ORILLE, HOPITAL 


Avole SON DE DESIGNER LA’sOyROB 


Die Borbiwnnren-, Bindtrmagen- und Bambnsmähel-Fuhrik 


von 


Rudolf S all. 


Leb, Mawrot Str. Mr. 4 
empfiehlt eine fies große Auswahl in den verſchledenſten Rorbartikeln 


Beſtellungen werden ſchnell, gut und billig ausgeführt. 
WEB” Reparaturen werden übernommen und Rohrſtüßle ausgeflochten. 
ane 
2 2 
aarfilz⸗Hüte 
verkauft: 
A. Marszal, 

NB. Dortſelbſt auf Lager leich te Meife u. Sausfchube. 
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Das photographiſch- artiſtiſche Atelier 

i 1 97, 
ish 22 120 1 — RN großes 


. Keichte, weiche und Reife 
Lodz, Petrikauer » Straße Nr. 139. 
Rembrandt; 
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Wehen Sophie ‚Knorozawska ee f. 14 
wird 2 1 erthellt: Das Zuschneiden und Nähen von Kleidern, Cor- 
fetts u. Wäſche, Garderoben, Weiß⸗ und Bunt-Stierei, en Buch binder-Arbeiten, 
künſtliche Blumen, Heliominlature , Lider, Malerei auf 
Porcellan, Atlas, Glas u. ſ. w. — Uuterricht wird von Veh reriunen . Specialiſtinuen 
erteilt. — Die Schule ertheilt Diplome. 

— . — ͤä 


Schnellprossondruck von Leopold Zoner. 


Brennarbeiten auf Holy und 


15 In der Handarbeitsſchule für Damen 
i 


